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198. Freitag den 24. Auguſt 1832. 


Prerenß e n. 


Berlin, vom 15. Auguſt. — Der Hamburger 
Eorrefpondent ſchreibt: Die großen Anſtalten, 
welche man zu den Herbſt⸗Manoͤvern und zu der Heer⸗ 
ſchau macht, werden ununterbrochen fortgeſetzt. Das 
Lager wird von den heranruͤckenden Truppen der frem⸗ 
den Garniſenen ſchon am 27. Auguſt bezogen und erſt 
Mitte September kehren ſie wieder in die Standquar⸗ 
tiere zuruͤck. 0 
die Armee⸗Corps No. II., III. und IV. oder das Maͤr⸗ 
kiſche, Saͤchſiſche und Pommerſche daran Theil nehmen. 
Es wird von dieſem zuſammen 40, bis 50,000 Mann 
ſtarken Heere eine der groͤßeren Schlachten des letzten 
Feldzuges bildlich dargeſtellt werden. Unter den vers 
ſchiedenen fremden hohen Herrſchaften, die man dazu 
erwartet, wird auch ein Erzherzog von Oeſterreich ger 
5 ßer Nuͤh⸗ 

em ein Koͤnigl. Prinz kurzlich mit großer 

u Pofen an dem Grabe des berühmten Feldmar⸗ 
ſchalls, Grafen Gneiſenau, verweilt hat, iſt der Antrag 
vieler höheren Offiziere wieder aufgenommen worden, 
dem hochverdienten Verſtorbenen ein Denkmal zu ſetzen. 
Es ſoll daſſelbe auf der Herrſchaft, Sommerſchenburg 
bei Magdeburg, die der Feldmarſchall als Dotation er⸗ 
halten hatte, errichtet werden. Dorthin werden auch 
naͤchſtens feine irdiſchen Ueberreſte in eine neu erbaute 
Familiengruft gebracht werden. Merkwürdig iſt der Um⸗ 
ſtand, daß Sommerſchenburg zur Weſtphäliſchen Zeit 
eine Dotation war, welche Napoleon ſeinem General 
Savary, Herzoge v. Rovigo, dem jetzigen Gouverneur 
don Algier, verliehen hatte. Ganz in der Nahe von 
Sommerſchenburg liegt auch die ehemalige Vandamme⸗ 
ſche Dotation Unſeburg, von der der verſtorbene General 
den Namen eines Grafen v. Unſeburg bis au ſeinen 
Tod gefuhrt hat. 


Außer dem Corps der Garden, werden 
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Berlin, vom 21. Auguſt. — Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Director des Gymnaſiums zu 
Danzig, Profeſſor Schaub, zum Schulrath bei dem 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium und der Regierung zu Kr 
nigsberg allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. b 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs) iſt von St. Petersburg hier an⸗ 
gekommen. . 

Die im heute ausgegebenen 17ten Stuͤcke der Geſetz⸗ 
Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte Kabinetsordre wegen 
der geſetzlichen Feſttage in der Rhein-Provinz laut 
folgendermaßen: 2 N f 

„Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 20ſten 
v. M. beſtimme Ich zur Erledigung des Zweifels, der 
ſich bei Anwendung der mit Meiner Genehmigung für 
die Erzdioͤzeſe Köln am 7. May 1829 durch den Erz⸗ 
biſchof verkuͤndigten Feſt⸗Ordnung der katholiſchen Kirche 
auf die bürgerlichen Verhaͤltniſſe in der Rhein⸗Provinz er⸗ 
hoben hat, daß denjenigen kirchlichen Feiertagen, welche 


die in der Rhein Provinz beſtehende Gesch erz be⸗ 
reits zu geſetzlichen Feſttagen erklaͤrt hat, der ſter⸗ 


Montag, der Pfingſt⸗Montag, der zweite Weihnachtstag 
und der Bußtag, mit der rechtlichen Wirkung geſetzlicher 
Feſttage hinzutreten und unter Einſtellung der Amts⸗ 
Verrichtungen jeder oͤffentlichen Behoͤrde feierlich began⸗ 
gen werden, auch unter den geſetzlichen Feſttagen in 
allen Fällen begriffen ſeyn ſollen, in welchen die 
Geſetze, namentlich im Wechſel⸗ Verkehre, der Feſt⸗ 
tage erwähnen, wogegen die ubrigen in der Feſt⸗ 
Ordnung genannten, kanoniſch guͤltigen Feiertage, nur 
kirchlich zu beobachten und als geſetzliche Feſttage nicht 
5 e eee e hat dieſen 
efe ur i eſetzſammlung bef l 
eum den 5. Juli 1832. 9 bekannt zu machen. 
Friedrich ; 
An das Starts, Minifterinn,s ' Wilhelm. 


len. 


— 
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Warſchau, vom 14. Auguſt. — Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt Statthalter des Königreichs Polen beſuchte 
geſtern das Lokal des Wohlthaͤtigkeits- Vereins in der 
Krakauer Vorſtadt; von mehreten Mitgliedern empfan— 
gen, ward er in allen Saͤlen, in denen ſich Arme befin⸗ 
den, umhergefuͤhrt und beſichtigte ſodann die Schule, die 
Küche und die Vorrathskammern. Der Graf Strogo, 
noff, General» Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion des 
Innern und des oͤffentlichen Unterrichts, und der Staats- 
rath Graf Skarbek begleiteten den Fuͤrſten. In den 
nächſten Tagen wird Letzterer auch die Gefaͤngniſſe und 
Spitäler in Augenſchein nehmen. a 

Der Fuͤrſt Wolkonski iſt aus Rava hier angekommen. 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt Nachſtehendes 
aus Warſchau vom 25. Juli: „Die Allgemeine Zei⸗ 
tung vom 6. Juli (Nr. 198) — und nach ihr mehrere 
andere — enthält ein Schreiben aus Kaliſch, welches 
den gegenwartigen Zuſtand Polens auf das traurigſte 
ſchildert. Keine Plage erlaͤßt der Verfaſſer jenes 
Schreibens unſerm Lande, ſondern er uͤberhaͤuft es mit 
Elend, Noth, Verfolgung, Entſetzen, Wuth und Vers 
zweiflung bis zu einer Sieilianiſchen Vesper. Dieſen 
troſtloſen Tiraden freuen wir uns aus Polen einige 
troſtreiche Thatſachen entgegenſtellen zu koͤnnen. An 
jenen Sonn- und Feiertagen, wo wir uns dieſen Som⸗ 


mer hindurch eines ſchoͤnen warmen Wetters zu erfreuen 


hatten — es waren ihrer leider nur wenige — fiel es 


dem aufnerkſamen Beobachter ſchwer, in dem zahlrei⸗ 


chen, eleganten und ſroͤhlichen. Beſuche der öffentlichen 
Vergnuͤgungsorte in und um Warſchau einen Unterſchied 
von dei fruͤhern Zuſtande der Stadt wahrzunehmen. 
Auch wurde das Volksfeſt in Bilani ſo wenig als das 
Fiſcherfeſt auf der Weichſel am Vorabende von Johan, 
nis verjäumt, Am meiſten mußte es aber dem Frem⸗ 
den auffallen, in unſern Polniſchen Geſellſchaftszirkeln 
das namenloſe Unheil der Revolution bis auf einige 
Anekdoten über die Helden jener Zeit vergeffen zu ſehen. 
Hierin zeigt ſich unſere nationale Leidenſchaft, von einem 
Extrem zum andern ſchnell uͤberzuſpringen, ganz unbe⸗ 
mäntelt. Anziehend iſt öfters zu hoͤren, wie fich in den 
Kaffeehäuſern oder im ſtark beſuchten Saͤchſiſchen ss 
ten, Ruſſiſche und Polniſche Offiziere die 1 en 
Kriegsbeſchwerden mit bruͤderlicher Oſſenherzig ei 5 rz br 

. Keinem füllt es ein, bei feinen freieſten e 
ſelten vollig grundloſen Behauptungen einen heimlich 
nachſchleichenden Angeber zu fuͤrchten. 


eheimen Polizei in Polen berichten, ſo wiſſen wir 
e x en Stelle, nichts davon, fondern koͤnnen 
verſichern, daß unſere politiſchen Kannengießer eben ſo 
ſchonungslos und eben fo unverſtaͤndig als anderwaͤrts 
laut kritiſiren. Noch ſonderbarer erſcheint uns aber der 
literariſche Eifer und die humane Beſorgniß Europa's 
für unſere Nachtruhe; denn jeder Unſchuldige ſchlaͤft in 
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Denn fo viel 
auch die ausländiſchen Zeitungen uͤber das Unweſen der 


Warſchau wenigſtens eben fo ruhig und ungeſtoͤrt als 


am Rhein, an der Seine oder Themſe. Und die Schul 
digen, die wir, Landsleute, nicht einmal in Schutz neb- 
men noch nehmen wollen, ſollte man billig im Auslande 


nicht fuͤr uns in Schutz nehmen, wenn man es mit 


Polens Wohl aufrichtig meint. Es iſt von keiner Mies 
dervergeltung die Rede; denn dieſer Vorwurf träfe um 
ſere Regierung am allerwenigſten, weil ihre Milde eher 
zu groß genannt werden duͤrfte. Aber kein Pole kann 
auch wuͤnſchen, daß die oͤffentliche Gerechtigkeit einigen 
fremden Zeitungsſchreibern zu Gefallen weniger ernſt ge⸗ 
handhabt werde. Ueberhaupt iſt es fuͤr uns eine eigene 
Erſcheinung und Strafe, daß wir uns nun fortwährend 
von unſern weſtlichen Nachbarn in die Schule geſchickt 
ſehen, um uns anzulernen, wie wie Polen als Polen 
denken und fühlen muͤſſen, um in Paris und London 
für Polen paſſiren zu konnen. Und wenn wir uns noch 
zur Ehre rechnen ſollen, daß man bald uns in unſerer 


Regierung, bald unſere Regierung in uns herabwuͤrdigt, 


indem man die albernſten Lügen von Kinderſtehlerei und 
Bluthochzeiten als ausgemachte Wahrheiten erzählt, ſo 


wird dieſe Theilnahme zu einer ſo empsrenden Ironie, 


daß wir — zurückgebliebene Polen, auf die beſtimmteſte 
Art gegen eine ſolche aufdringliche Weiſe, Humanitaͤt 
zu bethaͤtigen, proteſtiren muͤſſen. Mag man ſich immer⸗ 


hin im Englischen Parlament über Polen ſtreiten; es 


> 


gewinnt uns wenig Intereſſe ab, ſeitdem wir neues, 


feſtes Vertrauen in unſere Landesregierung ſetzen. Poten 
kann und wird nur mit und durch Rußland gluͤcklich 
ſeyn. Dieſe Wahrheit waͤre dem Fuͤrſten Czartoryski, 
der ſich auf dem Wiener Kongreſſe zu ihrem etoigen 
Adepten erklaͤrte, leicht geweſen Hrn. Freguſſon zu be⸗ 
weiſen. Es wäre ſogar ſeine Pflicht gewejen. In⸗ 
deſſen beruhigen wir uns uber die leere Heftigkeit, mit 
welcher man uns im Engliſchen Parlamente zu ſchaden 


ſuchte. Denn das Bild, was man daſelbſt von Polen 


entwarf, iſt unſrer Wirklichkeit, Gott ſey Dank, nicht 
im kleinſten Zuge ähnlich. Man gebe uns den status 
quo vor der Revolution, d. h. die Möglichkeit einer 
ausbrechenden Revolution wieder, und Handel, Fabriken 
und Gewerbe verlaſſen uns augenblicklich. Polen ver 
fiele bei dieſer auslaͤndiſchen Wohlthaͤtigkeit ganz. Denn 
allein dieſer neuen Ordnung der Dinge, d. h. der wahr⸗ 
ſcheinlichen Unmoͤglichkert einer aufs neue ausbre⸗ 
chenden Revolution, gelingt es, das ſchwankend gewor⸗ 
dene Vertrauen an eine Herrſchaft und einen Schutz 
der Geſetze in Polen wiederherzuſtellen, und die Jadu⸗ 
ſtrie wieder zu wecken. Einzig und allein unter dieſer 


neuen Ordnung der Dinge ſieht man die auf Befehl 


des Fuͤrſten Czartoryski 1 


5 und der Nationalregierung nie⸗ 
dergebrannten Haͤuſer i ; ; 


1 n Praga aus ihrem Schutte 
wieder erſtehen und Warſchau fei ſich aus A 
ſchoͤnern. Ueberall wird gebaut, und mehrere tauſend 
Arige finden beim Bau der Alexander, Citadelle ihr Brod, 
fo daß man von Bettlern in Warſchau noch nie jo 
wenig beläftige war als gegenwaͤrtig. In der groͤßten 
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Ordnung und Stille — wie nie früher — wurde die 
Rekruttrung geendigt, und uberall zieht das fehöne Ruſſ. 
Militair die Aufmerkſamkeit zahlloſer Neugieriger auf 
ſich. Alte dekorirte Offiziere drängen ſich zum Ruſſiſchen 
Dienſt. Wohl ſieht man tiefe Trauer bei den alten 
Militairs uͤber die Art und Weiſe, wie die Armee ſich 
ſelbſt gemordet, aber ſonſt koͤnnen wir verſichern, erblickt 
man auf keinem Geſichte Verzweiflung, noch „kocht“ Je⸗— 
mandem eine politiſche Wuth im Herzen. Auch koͤnnte 
man eher uͤber zu viel Vertrauen als uͤber zu großes 
Mißtrauen Klage fuͤhren, weil noch mehrere Subjekte 
unter uns frei herumgehen, die wir lieber und mit 
Freuden in Paris, Bruͤſſel oder London ſehen wuͤrden, 
damit ſie wie die Lelewel's, Gurowski's und Konſorten 
im Auslande lernen möchten, was eine ſtrenge Staats; 
Polizei ſey. Wahr iſt, daß dem Fuͤrſten Statthalter 
der Dank der ganzen Nation für feine unermuͤdete Thaͤ— 
tigkeit, mit welcher er Polens Gluͤck und Wohlſtand zu 
begründen weiß, reichlich gebührt, aber unwahr iſt, daß 
ſeine Untergebenen ſeine wahrhaft wohlwollenden Abſich⸗ 
ten vereiteln. Einzelne Beamte, die ihre Schuldigkeit 
nicht thun, finden ſich in allen Staaten. Aber der 
Augenſchein lehrt am unzweideutigſten, was hier ſeit 
dem 7. Septbr. v. J. für das Wohl des Landes ges 
ſchehen iſt. Viele Deutſche Koloniſten ſind wieder bei 
uns angekommen, und es iſt zu erwarten, daß die Re⸗ 
gierung dieſelben hier behalten und an die verlaſſenen, 
oͤde gewordenen Gegenden zur Landes⸗Kultur hinweiſen 
werde. Und welche tiefe Wunden uns auch die Revo⸗ 
lution geſchlagen hat, ſo wiſſen wir doch, nach dem ver⸗ 
heerendſten Kriege, durch die Weisheit unſrer Regierung 
nichts von Theurung und Hungersnoth, noch von einer 
geordneten Anarchie oder einem Bürgerkrieg, um welche 
wir andere Staaten wahrhaftig nicht beneiden.“ 


Von der Polniſchen Grenze, Ende Juli. — 

Der General Kreuz, deſſen Diviſion in den Wojewod⸗ 
ſchaften Kaliſch, Maſowien und Plozk cantonnirt, wird 
in Kaliſch erwartet. Nachrichten aus Warſchau zu⸗ 
folge, beſchaͤftigt der Bau der Citadelle jeden Tag an 
5000 Menſchen, wozu vorzugsweiſe Soldaten der ehe— 
maligen Polniſchen Armee verwendet werden. Dieſe 
erhalten die gewöhnliche Loͤhnung eines Ruſſiſchen Sol 
daten, und werden gleich dieſen verpflegt. Anſtatt der 
Uniform aber werden ihnen ihrer Beſchaͤftigung ange⸗ 
meſſene Kleidungsſtuͤcke, ebenfalls auf Staatskoſten ver 
abreicht. — Mehrere bei der Revolution compromittirte 
Auswanderer, die dem Civil, namentlich dem Handels⸗ 
ſtande angehören, find kurzlich wieder in ihre Heimath 
zuruͤckgekehrt, und nach dem, was man ſeither daruͤber 
erfahren hat, nicht weiter beunruhigt worden. — Die 
Ernte verheißt in Polen einen reichen Ertrag, weshalb 
auch ſchon die Preiſe der nothwendigſten Unterhalts⸗ 
mittel bedeutend abgeſchlagen haben. Ei 


Deutfdlen® 
Frankfurt a/M,, vom 16. Auguſt. — Se. Excell. 
der Koͤnigl. Preußiſche Kriegsminiſter, General der In⸗ 
fanterie, Herr v. Hake, iſt hier eingetroffen. 


Braunſchweig, vom 16. Auguſt. — Die hie, 
ſige (Deutſche National-) Zeitung enthält folgenden 
Artikel in Bezug auf den bevorſtehenden Landtag des 
Herzogthums: Dem Vernehmen nach werden die 
Staͤnde des Herzogthums Braunſchweig am 27ſten 
dieſes Monats zuſammentreten. Was, bisher von den 


Entſchließungen der Regierung, auf der einen, fo wie 


von den Vorarbeiten der ſtaͤndiſchen Kommiſſion auf der 
anderen Seite, bekannt geworden iſt, berechtigt zu den 
erfreulichſten Hoffnungen. Waͤhrend man in einem gros 
ßen Theile unſeres Deutſchen Vaterlandes ſich der Der 
ſorgniß vor Gefahren hingiebt, bietet Braunſchweig das 
ſeltene Beiſpiel einer in ungeſtoͤrter Ruhe gleichmuͤßig 
fortſchreitenden friedlichen Entwickelung, die in der Ge— 
genwart billige Anforderungen befriedigt und fuͤr die 
Zukunft ſegensreiche Früchte verſpricht. Das Verfaſ⸗ 
ſungswerk, an welchem ſeit der Vertagung der Stände⸗ 
verſammlung am 11. October v. J. von der ſtaͤndiſchen 
Kommiſſion in Gemeinſchaft mit der Regierung mit un⸗ 
ausgeſetzter Thaͤtigkeit fortgearbeitet worden iſt, hat 
durch alle die Wechſel, die ſeitdem in der großen politi⸗ 
ſchen Welt eingetreten ſind, weder eine Unterbrechung 
erlitten, noch eine veränderte Richtung erhalten. Jedes 
Opfer, welches die Landes⸗Regierung dem gemeinen Be⸗ 
ſten nuͤtzlich erachtete, iſt von derſelben willig gebracht 
worden; und das Einzige, was bei dem gegenwaͤrtigen 
Stande jo mancher wichtigen Frage zu wuͤnſchen bleibt, 
iſt, daß die Mitglieder des Landtages hinter dem Bei⸗ 
ſpiele, welches von Hoͤchſtem Orte ihnen gegeben wird, 
nicht zuruͤckbleiben. Wenn auf dieſe Weiſe, unmittelbar 
nach jenen gewaltigen Schlägen, welche in ihren Schwin⸗ 
gungen durch ganz Deutſchland noch fortdröhmen, in 
einem der kleineren Deutſchen Staaten eine wahrhaft 
freiſinnige Verfaſſung ſich entwickelt, ſo kann jeder va⸗ 
terlandliebende Deutſche dies nur als ein Exeigneß der 
gluͤcklichſten Vorbedeutung anſehen. Nur die Auswüche 
der Freiheit, nicht die Freiheit ſoll unterdruͤckt werden.“ 


Der Ham b. Correſp. berichtet von der Weſer 
vom 12. Auguſt: „Nach dem von einem Weſerbewoh⸗ 
ner gefuͤhrten Verzeichntſſe paſſirten unſere Oberweſer vom 
Monat März bis Ende Juli d. J. 3674 Amerika ⸗Wanderer. 
Angeblich unter den lebhafteſten Ausdruͤcken der Freude 
eilen dieſe Deutſchen den freien vereinigten Staaten zu; 
der Donner aus Boͤllern, wie die wohlbekannten viel 
ſtimmigen Nationallieder verhallen zwar mit dem Schwin⸗ 
den der Schiffe in den nahen Wäldern; fie laffen aber 
im Verlauten Nachdenken und ein unbeſchreibliches Gr: 
fügt von Wehmuth in dem Buſen Derer zurück, die 
bier bleiben. — Die Auswanderer beſtehen angeb 


— 


lich in der Regel aus Perſonen des Mittelſtandes, 


die ihren Kräften noch vertrauen durfen; ſie nehmen 
die zur Ueberfahrt erforderlichen Geldmittel gewiß, und 
groͤßtencheils auch den Bedarf zur erſten Einrichtung 
mit; ja es ſind Familien paſſirt, welche an 100,000 
Thaler baar mit ſich geführt haben ſollen, und muß 
daher, wenn man die, Zahl Derer, welche noch ferner 
auf der Weſer bis zu ihrem Ausfluſſe, auf der Eibe, 
auf dem Rheine und auch uͤber Land nach den Abfahrt⸗ 
orten reiſeten, hinzurechnet, eine ſehr große Summe 
baaren Geldes dem deutſchen Vaterlande mit deſſen Be⸗ 
ſitzern entzogen werden. Verbuͤrgen kuͤnftig die Brieſe 
der Geſchiedenen den Verwandten und Freunden wie⸗ 
derholt ein gutes Fortkommen in der Ferne, ſo moͤchten 


die Wanderungen noch ſo zunehmen, daß den wenigen 


uͤbriggebliebenen Wohlhabenden für die Ernährung der 
ſämmtlich gebliebenen, in den Communalverbänden ſich 
ſtets haͤufenden Armen mit Recht bangen muͤßte, wenn 
nicht, wie es ſchon jetzt der Fall war, die Unverkaͤuf⸗ 
lichkeit des Grundvermoͤgens die Wanderluſtigen mit 
kraͤftigem Arme zuruͤckhielte. 


F ran ker ei ch 


Paris, vom 12. Auguſt. — Der Bericht des Mo- 
niteur über die Vermaͤhlungsfeier der Prinzeſſin Louiſe 
mit dem Könige der Belgier lautet im Weſentlichen 
alſo: „um 9 Uhr Abends wurden die Thuͤren des 
großen Raths Saales geöffnet, wo Alles fr die Civil⸗ 
Trauung vorbereitet war. In der Mitte deſſelben ſtand 
eln runder Tiſch mit einer grünen Sammet- Decke, an 
welchem der Praͤſident der Pairs⸗Kammer, Baron Pass 
quier, in feiner Eigenſchaft als Beamter des Civilſtan⸗ 

des für die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 

Hauſes, und der Archivar der Pairs-Kammer, Herr 

Cauchy, Ihre Majeftäten erwarteten. Als Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben umgeben von den Prinzen und Prinzeſſinnen erſchie⸗ 

nen, ſtellten Sie ſich dem Baron Pasquier gegenüber 

auf. Von der anderen Seite des Tiſches hinter Herkn 

Pasgquier nahmen die Zeugen fir die Prirzeſſin Braut 

und für den König Leopold Platz; hinter ihnen fanden 

die Adjutanten, der Intendant der Civilliſte, Baron Fain, 
das Gefolge JJ. MM., ſo wie die Behoͤrden des De⸗ 
partements der Dife, der Stadt Compiegne und der um⸗ 
liegenden Gemeinden. Beide Monarchen trugen Gene: 
rals-Uniform und das Großkreuz der Ehrenlegion. Der 
Baron Pasquier las ſodann mit lauter Stimme den 
Trauungs⸗Akt vor, worauf er an das hohe Brautpaar 
die uͤblichen Fragen that, und nachdem er von beiden 
Seiten das Jawort erhalten, im Namen des Koͤnigs 
und des Geſetzes erklärte, daß König Leopold und die 
Prinzeſſin Louiſe durch das Band der Ehe vereinigt 
ſepen. Herr Pasgquier reichte ſodann die Feder zur Un? 
terſchrift zunächſt dem Könige und der Königin der Frans 
wien, dann dem hohen Brautpaare, hierauf den Prins 
zen and Prinzeſſinnen und endlich den Zeugen. Auch 


von dem Biſchof von Meaux unter 


Gluͤckwunſch ihrer Geſchwiſter. 


id 


der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, der Groß⸗ 
ſiegelbewahrer und Hr. Lehon unterſchrieben. JJ. MM. 
verfuͤgten ſich jetzt nach der Schloß⸗Kapelle, wo ſich 
mittlerweile eine zahlreiche Menge von Einwohnern von 
Compiegne eingefunden hatte. Die Trauung wurde hier 
ö N Aſſiſtenz der beiden 
Groß Vikare des Kapitels von Beauvais vollzogen. 
Bevor der Praͤlat zur Einſegnung ſchritt, richtete er an 
die Neuvermählten eine faldungsreiche Anrede, worin er 
der jungen Königin die Tugenden ihrer erhabenen Mut⸗ 
zum Vorbilde aufſtellte. Bei dem Heraustreten aus 
der Kapelle konnte die Neuvermaͤhlte, die ſich bis dahin 
zu beherrſchen gewußt, ihre inneren Gefühle nicht länger 
verbergen; fie warf ſich, auf das tiefſte erſchuͤttert, in 
die Arme ihrer erlauchten Eltern und empfing den 
In einem zu den Ge⸗ 
maͤchern des Königs der Belgier gehoͤrigen Salon war 
ein Altar ohne ſonſtigen Zierrath als ein Kruzifix, ein 
kleines Pult und vier Kerzen errichtet. Hier ſegnete 
der Prediger Goep das junge Ehepaar nach den Ger. 
braͤuchen der lutheriſchen Kirche ein, nachdem er eine 
ruͤhrende Anrede an die Neuvermählten gehalten hatte. 
Die religidſe Feier ſchloß mit einer Anrufung des Als 
mächtigen, die einen tiefen Eindruck auf die Verſamm⸗ 
765 et 11 8 10½ Uhr zogen JJ. MÄR. und 
ie ganze Koͤnigl. Familie ſich in das Innere ihrer Ge 
wie ia. ſich in das Innere ihrer G 
us Compiegne wird vom toten d. M. geſchrie⸗ 
ben: „Heute um 12 Uhr fuhren der König 2 275 
Koͤnigliche Familie, ſo wie das neuvermaͤhlte Koͤnigliche 
Paar, im offenen Wagen durch die Straßen der Stadt; 
ein Piquet der Pariſer Nattonalgarde zu Pferde ritt 
voran. Abends fand im Ballhauſe des Schloſſes eine 
Theater⸗Vorſtellung ſtatt, welcher außer der Koͤnigl. Fa⸗ 
milie viele eingeladene Perſonen der Stadt beiwohnten. 
Der Koͤnig der Belgier trug die Uniform der leichten 
Franzoͤſiſchen Infanterie. Das Schauſpiel dauerte von 
9 bis 11 Uhr; beim Eintritte und Abgange der beiden 
Koͤnige ließ ſich der lauteſte Beifallruf vernehmen. 
Morgen beglebt ſich die Koͤnigliche Familie nach 
Villers Cotterets und wird uber die Ruinen Lon 
Pierrefonds nach Compiegne zurückkehren. — Zwi⸗ 
ſchen hier und Bruͤſſel iſt ein completter Staffetten⸗ 
Dienſt errichtet. Geſtern kam in dem Augenblicke, wo 
der Biſchof von Meaux die Trauung verrichtete, eine 
ſolche Staffette in vollem Gallopp an. Gleich nach 
der Feierlichkeit ſchloſſen ſich die beiden Koͤnige, Ludwig 
Philipp und Leopold, auf einige Zeit ein, und unmittel⸗ 
bar nach dieſer Konferenz hatte ein Miniſter⸗Conſeil 
ſtatt, Weiden ſammtliche Frartzöſiſche Miniſter, ſo wie 
die Herren Lehen, F. v. Merode und van de Weyer, 
beiwohnten. Nach dieſer Konferenz, bei welcher es, det 
Ausſage wohlunterrichteter Leute gemäß, ſehr lebhaft zu: 
gegangen ſeyn ſoll, wurden der Herzog von Baſſano, 
der Herzog von Choiſeul, der Marſchall Gerard, Herr 
Dupin, der Biſchof von Meaux und die Übrigen eins 
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fußreichen, in Compiegne anweſenden Perſonen in den 


Palaſt beſchieden. Um 4 Uhr hielt der König die Revue. 
— Vom 11. Auguſt. Heute kam um 11 Uhr eine 
zweite Staffette an. Herr v. Merode beeilte ſich ſo⸗ 
gleich, die mitgebrachte Depeſche zum Koͤnige zu brin⸗ 
gen, der, nachdem er ſie geleſen und mit dem Koͤnige 
Ludwig Philipp und dem Engliſchen Geſandten Lord 
Granville ſich beſprochen, eine kleine Konferenz hielt, 
welcher der Belgiſche Geſandte in Paris, Herr F. von 
Merode, und der Groß-Marſchall des Palaſtes, Graf 
v. Aerſchot, beiwohnten. Was hier beſchloſſen worden 
iſt, weiß man nicht, nur iſt ſo viel gewiß, daß dieſe 
Depeſchen ſogleich an Herrn v. Meulengere (nach Bruͤſ⸗ 
ſel) befördert worden ſind. Es ſcheint uͤbrigens, daß 
der König Ludwig Philipp den König der Belgier gaͤnz⸗ 


lich beruhigt und ihm in Gegenwart des Engliſchen 


Geſandten die Verſicherung gegeben habe, daß Belgien 
immer auf Frankreichs Unterſtuͤtzung rechnen koͤnne.“ — 
Nachſchrift. „Im Begriff, meinen Brief zu ſchließen, 


vernehme ich, daß die von dem heutigen Courier mitge⸗ 
brachten Depeſen eine vom 8. Auguſt datirte Note des 


Koͤnigs der Niederlande an die Konferenz enthalte, 
worin dieſer der Konferenz erkllare, daß welche Maßre⸗ 
geln auch die Bevollmächtigten treffen möchten, um die 
Hollaͤndiſche Regierung zur Räumung des Belgiſchen 
Gebiets zu bewegen, Se. Majeſtaͤt von Ihren letzten 
Vorſchlaͤgen nicht abgehen koͤnnten, da dieſe von der 


Art wären, daß Belgien denſelben beipflichten koͤnne, 


ohne ſich darum allzu laͤſtige Bedingungen aufzulegen.“ 


Auch der Großbritanniſche Botſchafter Lord Granville, 
ſo wie die uͤbrigen Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
haben ſich nach Compiegne begeben, um dem neuver⸗ 
maͤhlten Paare ihren Gluͤckwunſch abzuſtatten. 

Im Journal des Debats lieſt man: „Auch heute 
iſt noch keine direkte Nachricht von der Expedition Dom 
Pedro's hier eingegangen; wir glauben zu wiſſen, daß 
die conſtitutionelle Armee ihre Bewegungen erſt nach 
der Rückkehr des Marquis von Palmella fortſetzen wird. 
Ein Schreiben aus Bilbao meldet, daß der General 
Santa Martha in Penafiel ſich mit dem General Dos 
voas vereinigt hat.“ a 

Daſſelbe Blatt berichtigt heute die Angabe 
des Nouvelliste uͤber das Erkenntniß des Koͤnigl. 
Gerichtshofes von Aix in der Sache der Paſſagiere des 
Carlo Alberto dahin, daß zwar alle auf dieſem Schiffe 
feſtgenommenen Perfonen, mit Ausnahme einiger unbe⸗ 
kannten, wegen eines Komplotts gegen den Staat in 
Anklageſtand verſetzt, ihre Verhaftung jedoch fuͤr eine 
Verletzung des Voͤlkerrechts erklärt und demnach angeord⸗ 


net worden ſey, dieſelben an die Sardiniſche Grenze zu 


bringen und dort auf freien Fuß zu ſetzen, um dem⸗ 
nächſt den Prozeß in contumaeiam gegen fie einzu 
leiten. ; 

Der unter Leitung des hieſigen Erzbiſchofs erſchei⸗ 
nende Ami de la Religion meldet nach Privatbriefen 
aus Rom, daß der Papſt an die Polniſchen Biſchoͤfe 


zuletzt auch den Sieg davontragen. 


eine Breve gerichtet habe, worin er ihnen ſei 
Schmerz daruͤber, daß Mitglieder des nahen Kine 
an der Polniſchen Revolution Theil genommen, zu er⸗ 
kennen gebe und ihnen zugleich die Pflichten der Unter⸗ 
thanen gegen ihren Souverain in Erinnerung bringe. 
Aus Algier wird vom Aften v. M. geſchrieben: 
„Unſere Truppen leiden viel von der heißen Jahreszeit, 
und nahe an 2000 Mann liegen, groͤßtentheils an Fie⸗ 
bern und Ruhr⸗Krankheiten, in den Lazarethen. Der 
General Savary hat daher durch einen Tagesbefehl den 
Dienſt der Truppen bedeutend erleichtert; die Uebungen 
werden kuͤnftig nicht uͤber zwei Stunden dauern und 
nicht zu der Zeit ſtattfinden, wo die Hitze gefährlich 


werden kann; die der Sonne ausgeſetzten Schildwachen 


ſollen nur eine Stunde auf dem Poſten ſtehen, und, 
um bei den Geneſenen Ruͤckfälle zu verhuͤten, ſollen alle 
aus den Lazarethen entlaſſene Soldaten vierzehn Tage 
lang gaͤnzlich vom Dienſte befreit ſeyn. In Oran und 
Bona iſt der Geſundheitszuſtand etwas beſſer als hier. 
Zur Feier der Julitage gab der Oberbefehlshaber einen 
Ball, auf welchem ſich viele der hieſigen reichen juͤdi⸗ 
ſchen Familien, aber nur wenige Mauren einfanden, 
die ſich noch immer nicht in die Europaͤiſchen Sitten 
fuͤgen wollen. Eine Anzahl Pflanzer ſiedelt ſich gegen⸗ 
waͤrtig auf einem weiten und fruchtbaren Terrain, Kuba 
genannt, an, und iſt zunaͤchſt mit der Erbauung einer 
Wohnung für den Winter beſchaͤftigt. Den Nachrichten 
aus den ſuͤdlichen. Gegenden zufolge, wird noch immer 
Krieg zwiſchen dem Scheikh der großen Wuͤſte und 
Achmet Bey gefuͤhrt; der Erfolg iſt ſchwankend, da 
aber der erſtere, Farhat, zwei Kanonen hat, während 
Ahmet Bey alles Geſchuͤtzes entbehrt, Yo wird jener 
Farhat kaͤmpft be⸗ 
harrlich, um ſich einen Weg durch die Provinz Kon⸗ 
ſtantine nach Bona und Stora zu bahnen und ſeine 
Waaren auf dieſer ihm ſeit drei Jahren verſchloſſenen 
Straße nach den genansten beiden Häfen zu bringen. 
Es liegt eben ſo ſehr im Intereſſe des Franzoͤſiſchen 
Handelsſtandes, als in dem des Scheikhs, ihm dieſen 
Weg zu eröffnen,‘ und es ſteht daher zu erwarten, daß 
die Regierung ernſtliche Anſtalten zur Eroberung der 
Provinz Konſtantine treffen wird.!“ 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Briefe 
aus Havana vom 27. Juni melden, daß, den von 
Omoa erhaltenen Nachrichten zufolge, ganz Guatimala 
ſich für Spanien erklärt habe. Die Spaniſche Fregatte 
Reſtauracion wurde in Havana ausgeruͤſtet, um dahin 
zu gehen.“ 


Paris, vom 13. Auguſt. — Der Moniteur mel: 
det aus Compiegne vom 12ten: „Die geſammte nt 
Familie beſuchte geſtern mit ihrem erlauchten Gaſte die 
Ruinen des in dieſer Gegend fo berühmten Schloſſes 

rrefond. Lord Granville begleitete II MM. auf 
dieſem Ausfluge. An der Brücke von Pisrrefond hats 
ten die Bewohner dieſes Ortes einen zierlichen Triumph⸗ 
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bogen errichtet, vo der Maire die Ehre hatte, die 
Hoͤchſten Herrſchaften zu bewillkommnen. Mitten unter 
den Ruinen des Schloſſes waren mehrere Zelte errichtet 
worden, unter denen JJ. MM., nachdem Sie dieſelben 
bis ins kleinſte Detail in Augenſchein genommen und 
ſogar den noch ſtehenden Schloßthuem erſtiegen hatten, 
um der herrlichen Ausſicht, die Man von hier auf die 
ganze Umgegend hat, zu genießen, das Mittagsmahl 
einnahmen. Während der Tafel führte das Muſik⸗ 
Corps der National⸗Garde von Compiegne verſchiedene 
Muſikſtuͤcke aus. Um 8 ¼ Uhr trafen JJ. MM. wie 
der in Compiegne ein, wo mittlerweile der Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Botſchafter und der Koͤnigl. Preußiſche 
Geſandte angekommen waren, um den Neuvermaͤhlten 
ihren Gluͤckwunſch abzuſtatten; Beide hatten die Ehre, 
zur Abendtafel gezogen zu werden, nach deren Aufhe⸗ 
bung in den Gemaͤchern Sr. Majeſtat ein Konzert ſtatt⸗ 
fand. Der Graf von Appony und der Freiherr von 
Werther, ſo wie der Graf von Argout und der Baron 
Louis, ſind heute fruͤh nach Paris zuruͤckgekehrt.“ 

Man hatte Anfangs die Abſicht gehabt, auch die vier 
Vice⸗Praͤſidenten der Deputirtenkammer zu Zeugen der 
Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe einladen zu laſſen. 
Da indeß Herr Dupont v. d. Eure der erſte deſſelben 
iſt, fo überlegte man die Sache reiflicher, und lud mit, 
bin die Herren Beranger, Benz. Deleffert und Dupin 
der Aeltere, welche ebenfalls Vice⸗Präſidenten find, ganz 
einfach als Deputirte ein. RE 

Man hat ſehr viel von einer Amneſtie fuͤr politische 
Verbrechen geſprochen, welche bei Gelegenheit der Ver⸗ 
maͤhlung der Prinzeſſin Louiſe erlaſſen werden ſolle. 
Von einem ſolchen Plane iſt indeß auch nicht einen 

Augenblick lang die Rede geweſen. 
Nachdem jetzt ſaͤmmtliche Minifter aus Compiegne 
‚ Hierher zurückgekehrt find, wird heute Mittag eine Mir 
wifterial- Konferenz bei dem Grafen von Montalivet 
ſtattfinden. . 

Der Fuͤrſt von Talleyrand befindet ſich ſeit geſtern 
wieder in dieſer Hauptſtadt; er iſt ſonach früher wies 
dergekommen, als man ihn erwartete. Der Temps, 
der dieſe Nachricht mittheilt, will zugleich wiſſen, daß 

der Graf von Flahault von Compiegne aus mit einem 
diplomatiſchen Auftrage nach London abgefertigt wor⸗ 
den ſey. 25 ö 

Heute Abend will der Graf Sebaſtiani ſeine Reiſe 
nach den Bädern von Bourbonne antreten. Während 
feiner Abweſenheit wird der Handels⸗Miniſter die Ger 
ſchaͤfte des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten leiten. i 

Die Bewegung in Lyon nimmt zwar keinen bedeus 

tenden Charakter an, iſt aber doch immer ſehr beunruhi⸗ 
gend. Ein ſehr unguͤnſtiger Umſtand fuͤr den Seiden⸗ 
verkehr von Lyon iſt der, daß in dem neuen Tarif der 
Vereinigten Staaten die Abgaben von den Lyoner Sei— 
denzeugen mit denen, welche auf die Chineſiſchen gelegt 
ſind, auf vollkommen gleichen Fuß geſetzt werden. 


eingegangen. 
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Einer telegraphiſchen Depeſche aus Lyon zufolge, war 
die Ruhe daſelbſt am ten Abends vollkommen wieder⸗ 
hergeſtellt. In der Nothkreuz⸗Vorſtadt haben einige 
Verhaftungen ſtattgefunden. 

Der Zuſtand der Vendee iſt noch immer Beſorgniß 
erregend; waͤhrend die Gazette de France und die 
Quotidienne über den militairiſchen Druck klagen, den 
der General Drouet dort ausuͤhe, erzählen die in Nan⸗ 
tes erſcheinenden Blätter faſt taglich von Raub und 
Mordanfällen, die ſich die Chouans theils gegen einzelne 
Militairs, theils gegen Beamte erlauben. Am 7ten 
dieſes Monats wurde auf 6 Soldaten, die aus Chatil⸗ 
lon nach Pouzauges zuruͤckkehrten, aus einem Hinter⸗ 
halte gefeuert und 4 derſelben zu Boden geſtreckt; bie 
Chouans hatten mit kupfernen Kugeln geſchoſſen. Am 
gten d. wurde ein junger Mann aus Nantes, eine 


halbe Stunde weit von der Stadt ebenfalls aus einem N 


Verſteck von zwei Schuͤſſen getroffen. 
Die Quotidienne ſtellt nach Briefen aus Liſſabon 
vom 31. Juli die Lage Dom Podro's als hoͤchſt ber 


denklich dar; Porto, ſagt ſie, ſey von 20,000 Mann 


blokirt, und die Expeditions⸗Armee, die ein Drittheil 
ihrer Streitkräfte verloren, werde ſich naͤchſtens wieder 
einſchiffen; auch ſey eine Spaniſche Kriegsbrigg im Tajo 
angekommen, wo trotz der Blokade-Erklaͤrung des Ad⸗ 
miral Sartorius die Kauffartheiſchiffe aller Nationen 
ungehindert ein⸗ und ausliefen. 

Der ehemalige Polniſche General Rozycki iſt von 
Bourges hier angekommen. 

Die Vicemteſſe von Nays, die, als der Theilnahme 
an dem Medaillen⸗Diebſtahle verdaͤchtig, kürzlich in 
Breſt verhaftet wurde, iſt geftera früh hier eingetroffen 
und ſofort auf die Polizei⸗Praͤfektur gebracht worden. 

Aus Bona ſind hier Nachrichten bis zum 23. Juli 
In einem Privatſchreiben von dieſem 
Tage heißt es: „Uuſere Stadt verſchoͤnert ſich mit 
jedem Tage; der große Platz in der Mitte der Stadt 
iſt beinahe fertig; er wird den Namen: „Rovigo-Platz“ 
fuhren. Woran es hier hauptſaͤchlich fehlt, iſt eine Ka⸗ 
vallerie-Kaſerne; aus Mangel an Stallen muͤſſen 200 
Pferde des Arabiſchen Haͤuptlings Juſſuf Tag und 
Nacht auf dem Rovigo-Platze unter freiem Himmel zu 
bringen. Die hieſigen Zoll-VBehoͤrden haben an der 
Kuͤſte mehrere für die Beduinen beſtimmte Fäffer mit 
Pulver in Beſchlag genommen. Die Beduinen ſelbſt 
verhalten ſich Übrigens ſeit einiger Zeit ruhig, was uns 


um ſo lieber iſt, als die hieſige Garniſon an 700 Kranke 


zaͤhlt. Die Sterblichkeit iſt inzwiſchen nicht groß, und 
dies hat ohne Zweifel ſeinen Grund darin, daß der 
Soldat in den Lazarethen der forgfältigften Pflege ge; 
nießt. Auch in den Kaſernen find jetzt die Truppen 
beſſer daran als früher. Kein Soldat ſchlaͤft mehr auf 
bloßer Erde, ſondern in Feldbetten, und von morgen 
an ſoll jeder Gemeine des Morgens eine Portion Kaffee 
erhalten. Vor Bona find unlängft zwei Prieſter-Woh⸗ 
nungen, die eine am Meeresufer, die andere vor dem 
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Thore, das nach Konſtantine fuͤſirt, beſeſtigt worden. 
In gleicher Linie mit dieſer letzteren ſoll binnen kurzem 
ein aus Fhenkreich angefommenes Blockhaus aufgeſtellt 
werden.“ — Durch ein anderes Schreiben aus Bona 
erfährt man, daß der Kapitain Juſſuff mit ſeinem 
kleinen Corps von 300 Reitern fortwährend Wunder 
der Tapferkeit verrichte. Jeden Beſtechungsverſuch 
der Araber weiſt er unerſchuͤtterlich zuruck. Ein 
Kanonenſchuß iſt jedesmal das Allarmſignal. Kaum ers 
droͤhne derſelbe, fo eilt ſchon Juſſuff an der Spitze jeis 
ner 300 Tapfern herbei. Als e vom rt — 
Philipp das Zeichen gegeben wurde, war er, währe 
die aeg fih noch auf dem Platze auf 
ſtellten, ſchon eine halbe Stunde weit über den mit 
einem Angriff bedrohten Poſten hinaus, griff die Araber 
an, ſprengte ſie auseinander und toͤdtete ihnen 16 Mann. 
Als die hinauskommandirten 600 Mann Franzoſiſchen 
Truppen ankamen, war ſchon Alles beendigt; Juſſuff 
wies den Soldaten die 16 Araberkoͤpfe vor. 
V 
Madrit, vom 2. Auguſt. — Man ſagt, daß der 
Miniſterrath in allen ſolchen Fällen, wo Fragen aus der 
höheren Politik zur Sprache kommen, durch einige Mit⸗ 
glieder vergroͤßert werden ſoll, und zwar durch den Erz⸗ 
biſchof von Toledo, den Grafen v. San Roman, den 
Marſchall Caſtaüos und den General Marquis v. Campo 
ſagrado. Der letztere war zum Gouverneur von Cuba 
(an Vive's Stelle) vorgeſchlagen worden, wollte aber 
den Poſten durchaus nicht annehmen, worauf der Gene⸗ 
ral Ricafort dazu ernannt ward. Was den Gouverncur 
Vives betrifft, To glaubt man, daß er bald ein wichti⸗ 
es Commando erhalten werde. N 
En: Infant Don Franz de Paula iſt von dem Sour 
verneur von Puerto de Santa Maria, Herrn. Baca, 
mit großen Chrenbezeugungen aufgenommen worden. 
Man weiß, daß der Infant, der ſonſt in San Sebastian 
die Seebader zu brauchen pflegte, jetzt den Ent ſchluß, 
der moraleſchen und phyſiſchen Cholera wegen, geändert 
zu haben ſcheint. Zoe Maria wird jest den Reiſen⸗ 
den auf der Straße von Sevilla keine Schrecken mehr 
verurſachen, denn einige Tage vor der Abreiſe des In⸗ 
fanteu nach Andaluſten hat die Regierung Unterhand⸗ 
lungen mit ihm angeknüpft, in Folge deren Joſé Dia 
ria mit ſeiner ganzen Raͤuberbande in feine Heimath 
zuruͤckgekehrt iſt. 
Es geht das Gericht, daß in Corrales, bei Zamora, 
mitten in der Spaniſchen Armee die Conſtitution pro 
elamirt worden ſeyn ſoll. Dieſer thoͤrige Verſuch ſoil 
zur Verhaftung von 30 Leuten Anlaß gegeben haben. 
Der Rath von Kaſtilien, Herr Pino, betreibt gegen’ 
wärtig mit großer Energie mehrere Staatsprozeſſe. — 
Das Meiniſterium ſcheint mit dem Benehmen unſerer 
Geſaudten in Paris und London nicht ganz zufcteden 
u ſeyn, und Herr v. Alcudia ſoll mehr als einmal zu 


-. 


Oberſten Henrique Pinto, Brito und 


verſtehen gegeben haben, daß ſie noch zu ſehr im Sinne 
des Herrn Calomarde und nach dem, was dieſem per⸗ 
ſoͤnlich wohlgeftiele, und nicht nach dem jetzt angenomme⸗ 
nen Syſteme handelten. Im Finanz⸗Departement fol, 
in Folge der häufigen Geldſendungen nach Liſſabon, 
große Verlegenheit herrſchen. gr 
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Liſſabon, vom 28. Juli. — Die Regimenter No. 7 
und No. 3, ſo wie die Freiwilligen von Cintra haben 
Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu machen, und wer⸗ 
den noch in dieſer Woche abgehen. Das Regiment 
No. 4, das geſtern und heute von Setubal hier ein⸗ 
troffen iſt, ſoll ebenfalls unverzuͤglich nach dem Norden 
aufbrechen. Das Geſchwader Dom Miguels it noch 
nicht ausgelaufen. Die Schiffe Dom Pedro's kreuzen 
ganz ruhig vor der Barre, und laſſen nur die Fahrzeuge 
einlaufen, welche unverdaͤchtig find. M. S. Das Fran 
zoͤſiſche Linienſchiſf Marengo und die Korvetten Egle 
und Creole ſind ſo eben angekommen, und zu dem Eng⸗ 
liſchen Geſchwader vor unſerm Hafen geſtoßen. 

Ebendaher, vom 2. Auguſt. — Der Mangel an 
Lebensmitteln, welchen die Zte und Ate Divifion Dom 
Miguels bei Oliveira d' Azemeis litten; die Deſertion, 
welche, aller Sicherheits⸗Maßregeln ungeachtet, ſtattfand, 
und welche nicht ſowohl die Macht Dom Pebro's ver⸗ 
groͤßerte, als fie die von Dom Miguel verminderte, in; 
dem die Milizen, Ropaliſten und Rekruten meiſtentheils 
nach Hauſe gehen, oder nach Spanien flüchten ;- beſon⸗ 
ders aber die Zeit, die der Herzog von Braganza gen 
wann, um ſeine Armee zu organiſtren; alles dies dewog 
die beiden Generale der oben benannten Diviſtonen, 
eine Bewegung vorwärts zu machen. General Santa 
Martha mit 12,000 Mann paſſirte den Duero am 
20. Juli und nahm am 21ſten die ſtarken Stellungen 
bei Ponte-Ferreira ein, während General Povoas mit 
3000 Mann dieſſeit des Duero, Villa nova bedrohend, 
ſich aufſtellte. Der Herzog von Braganza ließ am 
22ſten die Poſition bei Ponte⸗Ferreira durch das öte 
Jaͤger-Bataillon und die Volontairs der Donna Maria 
retognoseiren. Ein ſtarkes Gewehrfeuer fand ſtatt, und 
das Hte Jäger-Bataillon, welches zu weit vorſchritt, 
hätte feine Dreiſtigkeit theuer bezahlen muͤſſen, wenn 
dieſſeits alle Vortheile benutzt werden waͤren. Das 
feindliche Corps begab ſich mit Verluſt nach Porto 
zuruck. Des Nachmittags ließ Dom Pedro die Brucke 
des Duero bei Villa nove zum The demontiren, 
beſetzte das rechte Ufer des Duero, und bivouakirte 
während der Nacht mit zwei Diviſtonen bei Rio 
tinto. Bei Tages- Anbruch marſchirten beide Dive 
fionen in drei Kolonnen, unter dem Kommando der 


Hodges, un⸗ 
General Santa 
Anhoͤhen von Ponte⸗ 
die in 3 Divijionen ge 


ter Leitung des Grafen Villaflor. 
Martha hielt die vortrefflichen Anhö 
Ferreira mit 12,000 Mann, 
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theilt waren, beſetzt. Dom Pedro beorderte den An⸗ 
griff. Die Migueliſten ſtanden feſt und unterhielten 
ein gut bedientes Feuer; aber nach einem mehrſtuͤndigen 
Gefecht wich ihr rechter Fluͤgel; alle Bemuͤhungen ihres 
Centrums waren fruchtlos, und dieſes, durch die Feinde 
jetzt mit dem Bayonette augegriffen, mußte nachgeben. 
Die ganze Linie zog ſich nunmehr zuruͤck; der Feind 
folgte ihnen aber auf dem Fuße, ſo daß ſie von Poſition 
zu Poſition retiriren mußten, bis ſie endlich nach Pena⸗ 
fiel kamen. Die Migueliſten hatten 12 bis 1300 Todte 
und Verwundete. Zum Gluͤck hatte Dom Pedro keine 
Kavallerie, ſonſt haͤtte Santa Martha bei der Flucht 
ſehr bedeutenden Schaden erleiden koͤnnen. Dom Pedro 
ſchlief auf dem Schlachtfelde und am naͤchſten Tage 
zog er ſich nach Porto zuruͤck. — Waͤhrend dieſes bei 
Ponte⸗Ferreira geſchah, verbreiteten die Mönche in 
Porto das Geruͤcht, daß General Povoas den Duero 
paſſirt haͤtte und auf die Stadt marſchirte. Auch ging 
das Franziskaner⸗Kloſter, das als Kaſerne eines Jäger 
Bataillons diente, in Flammen auf. Die Stadt kam 
in die größte Verwirrung; ein Theil des Volkes rettete 
die in der Kaſerne ſich befindenden Soldaten, waͤhrend 
der andere Theil die Straßen barrikadirte und ent 
pflaſterte. Der Militair⸗Gouverneur ſtellte zwar die 
Ruhe mit Muͤhe wieder her, doch ein paniſcher Schrek— 
ken hatte ſich aller Einwohner bemaͤchtigt. Am naͤch⸗ 
ſten Tage langte Dom Pedro an und beruhigte durch 
eine Proclamation die Einwohner von Porto. — Heute 
ſegelte Dom Miguels Geſchwader ab, um das von Dom 
Pedro vor der Barre zu vertreiben. Admiral Sartorius 
zog ſich in Linie nach dem Suͤden zuruͤck. 
In den Blaͤttern der Liſſaboner Hofzeitung 
vom 29. Juli bis zum 4. Auguſt befindet ſich eine Des 
peſche von dem General-Major Alvaro Xavier de Fon 


ſeca Continho e Povoas, welcher die zweite Armee⸗ 


Diviſion befehligt, datirt aus dem Hauptquartier St. 
Joao da Madeira vom 27. Juli, worin uͤber ein 
unbedeutendes Scharmuͤtzel, in welchem Niemand ge 
toͤdtet oder verwundet wurde, Bericht erſtattet wird, 
dann mehrere Schreiben aus verſchiedenen Staͤdten des 
Königreichs, unter Anderem aus Oliveira de Azemeis 
vom 29ften, aus Penaſiel vom 25ſten und 27ſten, aus 
Lamego vom 29ſten, aus Coimbra vom 30ſten und aus 
St. Joao da Madeira vom 29. Juli. In dem letzte⸗ 
ren heißt es: „Dieſen Morgen ſehr fruͤh marſchirte 
ein Theil der zweiten Diviſion nebſt Artillerie nach 
Grijo, und die Rebellen zogen ſich nach Porto zuruͤck. 
Unſere letzten Nachrichten aus dieſer Stadt zufolge, 
wanderten noch immer vlele Perſonen von dort aus, 
und die Rebellen waren in Verzweiflung daruͤber, daß 
ſie nicht mehr Terrain hatten, und daß die Nation 
ihnen einen jo hochherzigen Widerſtand leiſtet. Die 
Deſertion dauert noch immer fort, und taͤglich ſtellen 
ſich mehrere von ihren Soldaten bei unſeren Vorpoſten 
ein. Zu Carvoeiro befinden ſich gegen 5000 Guerilla⸗ 
Soldaten aus Lafaes, Vizen und Serra de Eſtrella, 
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die ale von der lebhaſteſten Begeisterung für die hei 
lige Sache der Nation gluͤhen.“ — In allen jenen 
Briefen iſt von der Ankunft zahlreicher Deſerteurs die Rede. 


Im Morning-Herald lieft man zwei Schreiben aus 
Liſſabon vom 3. und 4. Auguſt, folgenden weſent⸗ 
lichen Inhalts: „Obgleich die Sache Dom Pedro's 
nicht vorwärts ſchreitet, To hat man doch allen Grund, 
zu glauben, daß ſeine Sache auf feſter Baſis ſteht. 
Selbſt aus den in der Liſſaboner Zeitung enthaltenen 
Nachrichten aus der Umgegend von Porto iſt zu er⸗ 
ſehen, daß der Erfolg der ſtattgehabten Kämpfe keines⸗ 
weges fuͤr Dom Miguels Sache guͤnſtig ausgefallen iſt. 
Die Cronica Constitutional von Porto wird hier 
eingeſchmuggelt und mit großer Behutſamkeit umherge⸗ 
geben, ſo daß man ſie ſelten zu Haͤnden bekoͤmmt; auch 


wäre es. für einen Eingebornen hoͤchſt gefaͤhrlich und 
ſelbſt für einen Engländer nicht angenehm, dabei betrof- 
Deſſenungeachtet iſt es die einzige 


fen zu werden. 
ſichere Quelle, aus der wir unſere Nachrichten über 
Dom Pedro's Verhalten ſchoͤpfen koͤnnen; alles Uebrige 
ſind bloße Geruͤchte und angebliche Auslegungen der 
telegraphiſchen Berichte. 
hier eirkulirt, iſt die von einem Gefecht zwiſchen Dom 
Pedro's Truppen und der Diviſion des Generals Por 
voas, worin Letztere den Kuͤrzeren gezogen haben foll, 


Vor einigen Tagen hieß es, General Povoas ſey nach 
Liſſabon zuruͤckberufen worden, weil fein Benehmen vers 


daͤchtig und ungenügend geſchienen habe, und um die⸗ 
ſelbe Zeit wurde der General Sir John Campbell 
dorthin abgefertigt, jo daß das Gerücht ihn als deſſen 
Nachfolger bezeichnete. Unter ſolchen Umftänden wäre 
es wohl moͤglich, daß General Povoas aus Eiferſucht 
oder Furcht ſich an Dom Pedro ergeben haͤtte; es fol 
dies am 26. Juli geſchehen ſeyn. In vertraulichen Zir⸗ 
keln erzaͤhlt man, Dom Pedro habe ſeine Streitkraͤfte 
durch friſche Rekruten und Freiwillige und durch dieje⸗ 
nigen, welche von Dom Miguel zu ihm uͤbergehen, um 


5 bis 6000 Mann verſtaͤrkt, ſo daß ſich ſeine Armes 


jetzt auf 15 — 16,000 Mann belaufe. Geſtern man 
ſchirten das Zte und Ate Kavallerie-Regiment und eint 
Compagnie von dem Aten Regiment Caecadores nach 
dem Norden ab; ihnen folgte ein Zug Mauleſel mit 


4 — 5000 Milreis zur Beſoldung der Truppen, die fich: 


in Noth befinden, weil das Geld in den Schatz ſehr 
fpärlich eingeht. Ein anderes wichtigeres Ereigniß fand 
geſtern hier ſtatt. Don Miguels Geſchwader hat einen 
Angriff gegen das des Admiral Sartorius unternom⸗ 
men. Um 9 Uhr Morgens lichteten die Schiffe Dom 
Miguels in der Nähe von Cachias die Anker, und bald 


darauf ſah man die Schiffe Dom Pedro's ein Gleiches 


thun. um 11 Uhr war das ſämmtliche Geſchwader 
Dom Miguels uͤber die Barre hinaus; es beſteht aus 
dem Linienſchiff Dom Joao VI., 2 Fregatten, 3 Kor 
vetten und 2 Briggs. (ODeſchluß in der Veilage.) 
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Beilage zu No. 198 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. Auguſt 1832. \ 
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* 
Port u ga l. F 
(Beſchluß.) Der Dom Joao, eine Fregatte 
und eine Korvette ſegelten voran und nahmen ihre 
Richtung gegen den Admiral Sartorius, der eine weft 
liche Richtung verfolgte, wahrſcheinlich um den Feind 
in die offene See zu locken. Um dieſelbe Zeit erſchien 
eine Amerikaniſche Fregatte, der ſich eine Engliſche 
Kriegsbrigg näherte, worauf jene ſogleich eine andere 
Richtung nahm und in den Tajo einlief, wo fie noch 
jetzt vor Anker liegt. Zwiſchen 4 und 5 Uhr war 
nichts mehr von den beiden Flotten zu ſehen; ſie waren 
beide im Weſten verſchwunden. Um 5 Uhr kamen fünf 
Schiffe von dem Engliſchen Geſchwader aus der Bucht 
von Caccaes, noͤrdlich vom Fort S. Jnliao, und ſteuer⸗ 
ten ſuͤdweſtlich gerade auf den Punkt zu, wo die beiden 
feindlichen Flotten ſich uns aus dem Geſicht verloren 
hatten. Nach ungefähr zwei Stunden kehrten die Eng⸗ 
liſchen Schiffe zuruck. Der Wind weht ziemlich friſch 
aus Nordweſt, und das Wetter iſt ſchoͤn. Heute iſt 
ein Schooner vom Geſchwader des Admiral Sartorius 
zuruͤckgekehrt, um die Blokade des Tajo zu behaupten. 
Aber noch weiß man nicht, was aus den anderen Schif⸗ 
fen geworden iſt. Wenn Dom Miguels F.otte tuͤchtig 
bemannt waͤre, ſo wuͤrde ſie der feindlichen um das 
Dreifache uͤberlegen ſeyn. Zwei oder drei von den 
Schiffen des Admiral Sartorius lagen zur Zeit, wo 
beide Flotten ihre Anker lichteten, bei St. Ubes; wahr, 
ſcheinlich aber hat man ihnen ein Signal zur Vereini⸗ 
gung mit den anderen gegeben. Es herrſcht hier die 
größte Spannung über den Ausgang dieſes Zuſammen⸗ 
treffens beider Geſchwader. Uebrigens iſt die Stadt 
ganz ruhig. Die Regierung iſt eiſeigſt mit Aufpflan⸗ 
zung von Kanonen und Anlegung von Barrikaden in 
den verſchiedenen nach dem Liſſaboner Schloſſe führen 
den Straßen beichäftigt. Dom Miguel leidet noch im⸗ 
mer an einer Geſchwulſt am rechten Arm. Baron 
Quintella befindet ſich zu Porto und ſpielt dort eine 
bedeutende Rolle. 
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Die Cronica Constitucional von Porto enthält in 

ihren Blättern vom 1. und 3. Auguſt folgende beide 
Verordnungen Dom Pedro's, gegengezeichnet von Joſe 
Kavier Mouzinho . 

„Da es jetzt den Portugieſiſchen Schiffen nicht moͤg⸗ 
lich iſt, den Kuͤſtenhandel nach den „ 
und von dieſen nach anderen unter der geſetzmaͤßigen 
Regierung Ihrer Allergetreueſten Majeſtuͤt ſtehenden 
Häfen zu treiben, So gereicht es mir im Namen der 

Koͤnigin zum Vergnuͤgen, den fremden Schiffen die Ers 
laubniß zu ertheilen, daß fie In beſagten Handel auf 
den Inſeln und in den oben erwähnten Häfen binnen 


drei Monaten von dieſem Datum an gerechnet betreiben 
koͤnnen; nach Ablauf dieſes Zeitraums ſollen jedoch die 
fruͤheren Geſetze ohne weitere Anzeige wieder in Kraft 
treten. Der Finanz⸗Miniſter wird es veranlaſſen, daß 
Gegenwaͤrtiges bekannt gemacht und vollzogen werde. 
Gegeben im Pallaſt von Porto, den 30. Juli 1832.“ 

„In Betracht, daß durch den erſten Paragraphen der 
Verordnung vom verfloſſenen 14. Juli den Portugie⸗ 
ſiſchen Buͤrgern in allen Theilen des Koͤnigreiches vom 
1. Januar 1833 an und für die Folgezeit das Privi⸗ 
legium bewilligt worden, ihre Weine in die Stadt Porto 
zu bringen und fie daſelbſt zum Verbrauch der Ein 
wohner zu verkaufen, gereicht es mir zum Vergnügen, 
im Namen der Koͤnigin den beſagten Buͤrgern den 
augenblicklichen Genuß dieſer heilſamen Maßregel 
zu gewähren, waͤhrend jedoch in Bezug auf den Brannt⸗ 
wein die obengenannte Verordnung auch ferner in Kraft 
bleibt. Der Miniſter Staats- Secretair für die Finan⸗ 
zen wird die Bekanntmachung und Vollziehung hiervon 
veranlaſſen.“ 


Der Morning-Herald meldet aus Porto vom aten 
Auguſt: „Stadt und Umgegend find vollkommen ruhig 
und werden, allem Anſchein nach, auch ruhig bleiben. 
Dom Pedro verſtarkt feine Armee und Marine und 
hat bereits die Stadt nach innen zu, wo ſie am meiſten 
bloßgeſtellt iſt, befeſtigt. Die Straßen ſind durchſchnit⸗ 
ten und verbarrikadirt, fo daß fie jeder Macht der 
Migueliſten Stand halten koͤnnen. Hin und wieder 
kommen auch Deſerteure an, aber nicht ſehr zahlreich; 
kein Regiment hat ſich zu Dom Pedro's Gunſten em⸗ 
poͤrt, und keine Perſon von Anſehen iſt zu ihm übers 
gegangen. Deſſenungeachtet ſcheint ſeine Sache des Er⸗ 
folges gewiß zu ſeyn. Seine Rekruten delaufen ſich, 
mit Einſchluß der Freiwilligen und der Linien⸗Truppen, 
auf mehr als 7000 Mann und ſind alle gut eingeuͤbt. 
Dom Pedro hat ſeine Marine durch einige ſehr ſchoͤne 
Briggs verſtaͤrkt. Seine Herablaſſung gewinnt ihm die 
Herzen ſeiner Soldaten. Die Engliſchen Schiffe Stag 
und Childers und das Dampfboot die Stadt Edinburg 
liegen auf der Höhe unſeres Hafens.“ - 


d. 


London, vom 11. Auguſt. — Die Geſandten Spa⸗ 
niens und Frankreichs und der Oeſterreichiſche Bevoll⸗ 
mächtigte hatten geſtern Unterredungen mit Viscount 
Palmerſton im auswärtigen Amte; auch verhandelte 
Letzterer mit Herrn Chad, fruͤherem Geſandten am Der 
990 N : 

tan glaubt, daß das Unterhaus heute Abend alle 
feine. Geſchaͤſte berndigen und we a Oberhaus in 2 


bis 3 Tagen dies zu thun ebenfalls im Stande feyn 
wird, ſo daß die Seſſion am naͤchſten Mittwoch ge— 
ſchloſſen werden kann. a 

Herr Ellice hat feine Stelle als Secretair des Schatz— 


amtes niedergelegt und wird Herrn Charles Wood, 


einen Schwiegerſohn des Grafen Grey, zum Nachfol 
ger erhalten. Der Oberſt Grey wird vorlaͤufig den 
Herrn Word als Privat-Secretair des Premier- Minis 
ſters vertreten. 

Der Marquis Palmella hat ſich an Lord Palmerſton 
mit dem foͤrmlichen Geſuche gewandt, die Regierung 
der Donna Maria anzuerkennen, ein Schritt, zu wel— 
chem Se. Herrlichkeit an und fuͤr ſich ſehr geneigt ſeyn 
ſoll, der indeß mit der Depeſche des Engliſchen Conſuls 
in Porto, Herrn Crispin, ſich nicht vereinigen laſſen 
will. Die Partei des Dom Pedro beſchuldigt indeſſen 
Herrn Crispin geradezu, ein Anhänger Dom Miguels 
u ſeyn. 5 
; Es find hier Briefe von Sir John Campbell anges 
kommen, der am 22. und 23. Juli bei Dom Miguels 
Armee war. Er ſagt darin, daß das Ganze nichts 
weiter als ein Scharmuͤtzel geweſen ſey, und erwaͤhnt, 
„daß man Dom Pedro in eine Falle haben locken wol 
len, daß dieſer indeß nicht hineingegangen ſey.“ 

Direkte Nachrichten aus Portugal ſind heute nicht 
angekommen. Die Einſchuͤſſe auf die Regentſchafts⸗ 
Anleihe find, bis auf 3000 Pfund Sterl., ſämmtlich 
eingegangen. e 

In Clitheroe hat eine oͤffentliche Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, worin beſchloſſen worden iſt, daß eine Depu⸗ 
tation nach London geſandt werden ſolle, um den Mi⸗ 
niſter des Innern aufzufordern, eine Unterſuchung gegen 
diejenige Magiſtrats⸗Perſon einzuleiten, welche das Ein 
ruͤcken der Soldaten in die Statt veranlaßt hätte. Die 
Deputation, an deren Spitze ſich Herr Jeremiah Gar— 
net befindet, iſt bereits in London eingetroffen. 


London, vom 15. Auguſt. — Man glaubt hier der 
Ruͤckkehr des Fuͤrſten Talleyrand am 10ten k. M. ent⸗ 
gegenſehen zu duͤrfen. Der interimiſtiſche Franzoͤſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Durand v. Mareuil, 
hatte vorgeſtern eine Konferenz mit dem Marquis von 
Palipella. a . a 

Die Times enthält folgende Nachrichten aus Fal⸗ 
mouth vom 10. Auguſt: „Heute Morgen um 10 Uhr 
ging hier das Dampfſchiff Hermes vor Anker, welches 
Liſſabon am Aten und Porto am Sten d. M. verlaſſen 
hat. Die Nachrichten, welche daſſelbe mitbringt, ſind 
nicht unwichtig, und lauten im Allgemeinen günftig für 
Dom pedro. Obgleich derſelbe Porto noch nicht ver 
laſſen hat, fo gewinnt er doch durch fein längeres Ver⸗ 
weilen daſelbſt ſo ſehr an Kraft, daß er bald im Stande 
ſeyn wird, ſeinen Marſch gegen Liſſabsn antreten zu 
konnen. Die Zahl der Deſerteure, welche täglich in 
Porto eintreffen, ſoll ſich auf 2 bis 300 belaufen. Von 
den Milizen kehren viele, wegen Mangel an Lebensmit⸗ 
teln nach Hauſe zuruck. Die Armee Dom Pedro's 


ſchen Geſchwaders ein ſcharfes Schießen, 
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ſoll am 5. Auguſt bereits auf 13,000 Mann angewach⸗ 
fen ſeyn. — Acht vom Admiral Sartorius vor Liſſabon 
genommene Schiffe liegen bei Porto, der Werth ihrer 
Ladungen beläuft ſich auf 120,000 Pfd. St. — Am 
Aten um Mitternacht hörte man am Bord des Engli⸗ 
{ und bei Am 
bruch des Tages ſah man den Admiral Sartorius unter 
dem Winde mit ſeinem ganzen Geſchwader, und eine 
von Dom Miguels Briggs, die mit vollen Segeln dem 
Hafen zueilte; von dem Reſt der Flotte Dom Miguels 
war nichts wahrzunehmen. Naͤhere Berichte waren 
noch nicht eingegangen. — Diejenigen Divifionen der 
Armee Dom Miguels, welche unter' dem Befehle des 
Sir John Campbell ſtehen, haben, wie es heißt, ein 
ſolches Mißvergnuͤgen an den Tag gelegt, daß der Ge⸗ 
neral ſich veranlaßt gefunden hat, ſeine Entlaſſung ein 
zureichen, und nad) Liſſabon zuruͤckzukehren. — Dom 
Miguel hat Befehl gegeben, Coimbra zu befeſtigen. — 
General Povoas, der Befehlshaber der Aten Divifion, 
iſt abgeſetzt worden, und in Liſſabon hieß es allgemein, 
er ſey zu Dom Pedro uͤbergegangen.“ 

Der Morning-Herald theilt ein älteres Schreiben 
aus Liſſabon vom 1. Auguſt mit, worin es unter An 
derem heißt: „Der beſte Bericht, den ich. über den ZW 
ſtand und über die Lage der Armee Dom Miguels er 
halten konnte, tft folgender: N 
12 Regimt. Kavallerie A 500 Mann 
24 Infanterie a 800 
12 ; Jaͤger A 800 


6,000 Mann 
19,200 ..s 
9,600 
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a 34,800 Mann 
davon in den Garniſonen 10,000 


bleiben 24,800 Mann 
disponibler Truppen. Dieſe ſind in fuͤnf Diviſionen 
getheilt. General Santa Martha commandirt eine nahe 
bei Porto; eine andere ebendaſelbſt commandirt der Ge⸗ 
neral Povoas; die dritte in oder bei Mafra hat Befehl 
erhalten, ſich mit den obigen zu vereinigen; die beiden 
andern ſtehen in und bei Liſſabon. Das Hauptquartier 
iſt in Cachias. An Milizen ſtehen 48 Regimenter oder 
35,000 Mann auf dem Papiere, davon koͤnnen aber 
hoͤchſtens 5000 als dazu geeignet, ins Feld zu ruͤcken, 
betrachtet werden. Drei Regimenter Infanterie find, 
am vergangenen Sonntage von Liſſabon nach dem Nor⸗ 
den abgegangen, und General Sir J. Campbell wurde 
in größter Eile nachgeſandt, um ſich mit Santa Marr 
tha und Povoas zu verbinden. Einige ſagen, um das 
Commando zu übernehmen. Wer die beiden Portugte⸗ 
ſiſchen Generale kennt, ſagt, daß fie ſich dieſem Arran⸗ 
gement nicht unterwerfen wuͤrden. — Ganz beſonders 
thaͤtig zeigt ſich in Liſſabon der dortige Polizei-Inten⸗ 
dant, der durch bewundernswuͤrdige Vorkehrungen die 
Stadt in dem Zuſtande der vollkommenſten Ruhe zu 
erhalten weiß. Der einzige beklagenswerthe Vorfall, 
der ſich ſeit der Landung Dom Pedro's ereignet hat, 
trug ſich bei einer Wozeſſion der Behörden von Beiro 
Alto zu; es wurden naͤmlich in einem Stkeite zwei 


Leute getoͤdtet, die ſich geweigert hatten, die Hüte ab⸗ 
zuziehen.“ 
In dem neueſten Blatte der Times lieſt man: „Wir 
haben ein Schreiben eines achtungswerthen Brittiſchen 
Kaufmanns aus Liſſabon vom Aten d. geſehen, worin 
er meldet, daß er kurz vor Abgang der Poſt die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Garniſon der Feſtung Almeida 
ſich für Donna Maria erklart, und die Fahne der jun⸗ 
gen Koͤnigin aufgeſteckt habe. Fuͤr die Sache ſelbſt 
koͤnnen wir uns nicht verbuͤrgen, wohl aber fuͤr die 
Reſpectabilitäͤt unſeres Berichterſtatters.“ 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 14. Auguſt. — Der hieſige Moniteur 
giebt Nachrichten aus Compiegne bis zum 12ten 
Auguſt, worin es heißt: „Se. Majeftät der Koͤnig der 

ranzoſen hat dem Belgiſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn von Meulenaere, und dem Bel 
giſchen Geſandten in Paris, Herrn Lehon, das Komman⸗ 
deur⸗Kreuz, dem Grafen Felix von Merode aber und 
Herrn van de Weyer das Offizier, Kreuz der Ehren⸗ 
Legion verliehen. — Die Abreiſe der hohen Neuver⸗ 
mählten iſt auf morgen Vormittag um 11 Uhr feſtge⸗ 
ſetzt. — Der Franzoͤſiſche Maler? Herr Court, welcher 
der Vermaͤhlungs⸗Feierlichkeit beigewohnt hat, wird ein 
Gemaͤlde dieſer hiſtoriſchen Scene entwerfen und daſſelbe 
in Bruͤſſel aufſtellen. — Geſtern hat Herr van de 
Weyer einen Courier aus London erhalten, der eine 
Stunde darauf wieder mit Depeſchen abreiſte.“ 

In Bruͤſſel und auf dem ganzen Wege von der 
Graͤnze iſt man mit Vorbereitungen zum feſtlichen Em⸗ 
pfange des neuvermaͤhlten Königs» Paares beſchaͤftigt. 

Geſtern hat die oͤffentliche Ausſtellung der Ausſtat⸗ 
tung der Koͤnigin Louiſe in den Zimmern des Palaſtes 
begonnen. . 5 f 

Im Lynx lieſt man: „Was iſt denn nun eigent⸗ 
lich in Compiegne zwiſchen den beiden Koͤnigen beſchloſ⸗ 
ſen worden? Exiſtirt ein 69ſtes Protokoll, oder iſt es, 
wie das Memorial ſagt, nur noch ein konzipirter Ent- 
wurf? Wollen wir daſſelbe einſach annehmen, oder iſt 

jetzt an uns die Reihe, theilweiſe zu ratiftziren? Wel⸗ 
chen Zweck hat die Sendung unſeres großen Verſoͤh⸗ 
ners van de Weyer nach London? Soll er Alles ver⸗ 
weigern, er, der bis jetzt Alles bewilligt hat? Soll er 
ſeine alte Rolle wieder aufnehmen, oder hat er keinen 
andern Auftrag, als den General Goblet fortzuſetzen? 
Wenn man ihn hinſendet, um den Energiſchen zu ſpie⸗ 
len, ſo haͤtte man ſich eben ſo gut auf den General 
verlaſſen koͤnneg. Wir muͤſſen aufrichtig bekennen, daß 
wir nichts wiſſen, nichts errathen und die ganze Sache 
nicht begreifen; wir find alſo über unſere Angelegenhei 
ten eben jo aufgeklärt, wie Herr von Meulenaere. — 
Indeſſen giebt es Geruͤchte, Privat Korreſpondenzen, 
Poſtſkripte. Leopold möchte den Krieg; Ludwig Philipp 
zieht den Frieden vor; England ſoll über die Hei⸗ 
rath nicht eben ſehr entzuͤckt ſeyn, und wenn wir 
. 
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ſchen 


in das fuͤnfte Ultimatum der Konferenz willigten, fo 
waͤre es noch nicht gewiß, daß der Koͤnig Wilhelm ein 
Gleiches thaͤte. Dieſer Monarch, deſſen Wahlſpruch iſt: 
„Je maintiendrai“, wuͤrde, wie man glaubt, kein 
anderes Ultimatum anerkennen, als das ſeinige, und 
wäre entſchoſſen, von keinem feiner Anſpruͤche abzuſte⸗ 
hen. — Wenn dies Alles wahr iſt und Herr van de 
Weyer ſich mit Ehren herauswickelt, ſo kann er dem 
Zufall danken!“ * 

„Wir wagen es nicht“, ſagt der hieſige Courrier, 
„uns bei den Details deſſen, was in Compiegne vor⸗ 
geht, aufzuhalten: denn ohne im Geringſten an der 
Wahrheit und Genauigkeit der Berichte uͤber die Robe 
und die Spitzen der jungen Koͤnigin, uͤber die gruͤne 
Sammt⸗Decke, auf welcher der Heiraths-Kontrakt unters 
zeichnet worden iſt, über den Jagd⸗Wagen mit 4 Pfer⸗ 
den, in dem man im Walde ſpazieren gefahren iſt, 
zweifeln zu wollen, glauben wir doch, daß Belgien ans 
dere Sorgen hat, die man achten und beſonders nicht 
durch die lange und unnuͤtze Aufzahlung ſo vieler mehr 
oder weniger unbedeutender Thatſachen zu verdrängen 
ſuchen muß. Der König Leopold hat eine Gemahlin 
gefunden, die eben ſo gut als liebenswuͤrdig ſeyn ſoll. 
Wir werden die Erſten ſeyn, ihm zur Erlangung dieſes 
koſtbaren Pfandes haͤuslicher Zufriede- heit Gluͤck zu 
wuͤnſchen, wean er, wie wir ein Recht haben, zu ver — 
langen, dazu beigetragen haben wird, und als Nation 
zu konſtituiren und die vielen Wolken zu zertheilen, 
die noch uͤber unſeren Haͤuptern aufgethuͤrmt ſind.“ 


S t 

Ancona, vom 8. Auguſt. — Nach der vom Gene 
ral Cubieres angeordneten Verhaftung einiger Indivi⸗ 
duen, welche am Abende des 1. Auguſts die Beleuch⸗ 
tung der Stadt, beſonders der Kaffeehaͤuſer, zu hindern 
verfucht hatten, iſt hier Alles ruhig geblieben. Man 
vermuthet, daß jene Verhafteten bei dem erſten Beſuche 
welchen der Delegat den Gefaͤngniſſen macht, in Frei⸗ 
heit geſetzt werden duͤrſten. Auch auf der Meſſe von 
Sinigaglia herrſcht vollkommene Ruhe; man zeigt dort 
die groͤßte Schonung für die politiſchen Meinungen, ſo daß 
die kompromittirteſten hieſigen Lieberalen ungeftört hin 
und her reiſen. Die Franzoͤſiſche Flottille ging heute 
von hier nach Sinigaglia unter Segel, wo ſie einige 
Tage vor Anker bleiben wird. Man verſichert 
neuerdings, aber wohl ziemlich unwahrſcheinlich, der heis 
lige Vater habe die Entfernung der hieſigen Franzoͤſi⸗ 
Beſatzung gefordert. 


— ——— 


58 ellen. 

Am 16ten Nachmittags um 5 Uhr entſtand i 
Umgegend von Pleß, ohngefaͤhr in 5 5 = 
drei Quadratmeilen, bei mehreren Gewittern ein großer 
Orkan, welcher mit Toben und dumpfen Donner beglei⸗ 
tet war und auf welchen eine Menge großer Schloſſen, 
von denen mehrere ein Pfund wogen, folgten. In 


— 


* 


/ 


Jankowitz bedeckten fie die Erde eine halbe Elle hoch; 
die Verheerung war traurig. Alle Gattungen Vögel, 
Hafen, und ſelbſt auf dem Felde befindliche Schweine 
fand man nachher todt. Die großen Eichen wurden 
aus den Wurzeln geriſſen, Alle noch im Felde befind⸗ 
lichen Früchte wurden in dem Grade jo zernichtet, daß 
man nur noch Spuren davon ſieht. An dreizehn Dorf 
ſchaften haben beſonders gelitten, doch iſt zum Gluͤck 
kein Menſch dabei umgekommen. Der Orkan dauerte 


ungefähr funfzehn Minuten. 


Am 15. Auguſt Vormittags gegen 9 Uhr zog eine 
ſolche zahlloſe Menge von Storchen uͤber und neben der 
Stadt Gleiwitz weg, daß keiner der Zuſchauer (und 
deren waren viele, da der Zug der Sroͤrche faſt drei 
Viertelſtunden dauerte), auch von denen, die die Herbſt⸗ 
reifen dieſer faſt allenthalben gern geſehenen Voͤgel hier 
und an andern Orten oft zu beobachten Gelegenheit 
hatten, ſich erinnerte, ein ſolches unzaͤhlbares Heer ger 
ſehen zu haben. 


Am 13. Auguſt Nachmittags zog ſich uͤber Elberfeld 
ein ſchweres Gewitter zuſammen; der Hagel fiel bis 
zur Größe eines Hühnereies, zerſchlug viele Scheiben 
und richtete großen Schaden in Gaͤrten und Feldern 
an. — Aus Solingen meidet man vom 14ten; 
„Von Weſten zogen geſtern Nachmittags gegen 3 Uhr 
ſchwere Gewitterwolken, unter ununterbrochenem Donner 
und Blitz gegen die Stadt; der Horizont war ganz 
mit dicken ſchwarzen Wolken bedeckt, die Hitze des 
Tages druͤckend und ſchwer. Gegen 3½ Uhr entlud 
ſich nun plotzlich das mit Hagel und Regen begleitete 
Gewitter uͤber die Stadt und die naͤchſte Umgebung, 
und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß alle Garten⸗ und 
Feldfruͤchte zerſchlagen und vernichtet, die dickſten Bäume 
in der Mitte abgebrochen oder entwurzelt, Scheunen 
von der Stelle geworfen wurden, als ob ſie nie da ges 
ſtanden, die Hausdaͤcher ſaͤmmtlich mehr oder weniger 
beſchaͤdigt, abgedeckt und mit anderen Gegenftänden, 
namentlich Baumaͤſten, auf ungeheure Strecken Weges 
durch die Luft weit weggeſchleudert wurden. i 
thurm der Stadt, welcher etwa 216 — 220 Fuß 
hoch war, ſtuͤrzte vom Mauerwerk ab, fiel uͤber das 
Kirchdach, zerſchmetterte daſſelbe ganz und bir ohne 
daß jedoch die Kirche ſelbſt einſtuͤrzte, und fiel unter 
furchtbarem Gekrach, das uͤbrigens des ſtarken eee 
wegen nur von den nächften Hausbewohnern gehoͤrt 
wurde, mit der Spitze und dem darauf 1 
Wetterhahn durch das Dach des lutheriſchen Schulge⸗ 
baͤudes, fo daß der Hahn im obern Stockwerk a 
Gebäudes hing. Das halbe Dach der neuen katholi⸗ 
ſchen Kirche und ein Theil des Mauerwerks ſtuͤrzte ein 
und zertruͤmmerte die Orgel und einen Theil der Fen⸗ 
ſter. Das eiſerne Kreuz, welches auf dieſer Kirche be⸗ 
findlich war, wurde eine bedeutende Strecke weit weg— 
geſchleudert. 
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Der Haupt⸗ 


Zur Anfertigung des Gaſes, womit London beleuchtet 
wird, werden jahrlich 38,000 Chaldrons oder 1,482,000 
Engliſche Scheffel Kohlen verbraucht, welche ein Gewicht 
von 52,928 Tonnen (962,327 Zentner) haben. Mit 
dieſem Gaſe werden 7500 Straßenlaternen und 62,000 
Lichter in den Läden, Haͤuſern u. ſ. w. verſehen. Im 
Jahr 1830 betrug die Länge der Roͤhren, durch welche 
das Gas ins und außerhalb London umhergeleitet wird, 
mehr als. 1000 Engliſche Meilen. Wenn jede Gaslicht⸗ 
roͤhre (Burner) nur 1 Zoll im Durchmeſſer hätte, mit⸗ 
hin eine Helle von 20 Lichtern verbreitete, ſo wuͤrde 
der allnaͤchtliche Verbrauch an Gas dem von 1,390,000 
Lichtern gleichkommen und deren Werth, zu 7 Schillingen 
das Pfdi, 81,083 Pfd. Sterl. taglich, oder 29,595,295 
Pfund Sterlinge jährlich betragen. Hiebei kommt 
der Werth der Lichter, welche in den Wohnzimmern 
u. ſ. w. gebraucht werden, noch gar nicht in Anſchlag, 
der vielleicht noch um die Haͤlfte mehr betraͤgt, ſo daß 
der ganze Verbrauch an Lichtern, wenn es keine Gas⸗ 
beleuchtung gäbe, beinahe 40 Mill. Pfd. Sterl. betra⸗ 
gen wuͤrde. 


Seit dem 23ſten Juli bietet der Veſuv wieder einige 
außerordentliche Erſcheinungen dar; an dieſem Tage bil⸗ 
dete ſich naͤmlich im Innern des alten Kraters ein 
neuer, der vulkaniſche Materien auswarf, welche wieder 
in denſelben zuruͤckſielen. Bis zum 29ſten hörte der 
Berg nicht auf, Feuer zu ſpeien und Steine auszuwer⸗ 
fen, wobei er von Zeit zu Zeit erbebte; am Abend deſ— 
ſelben Tages wurde die Eruption bedeutender; die Steine 
wurden außerordentlich hoch in die Luft geſchleudert und 
fielen am ganzen Rande des Kraters wie ein Hagel herab; 
die Erplofionen waren nur von Zwiſchenraͤumen von 
drei Minuten unterbrochen und das donneraͤhnliche Geraͤuſch 
wurde von den Bewohnern der Umgegend vernommen. 
Binnen 5 Tagen erweiterte ſich der Krater um 250 
Fuß. Dreizehn Lavabaͤche, aber ſaͤmmtlich unbedeutend, 
floſſen aus dem Krater, zwei in der Richtung von Torre 
del Greco, über die alten hinweg, andere geriethen ſchon 
am Kegel des Vulkans ins Stocken, und noch andere ſind 
in der Richtung von Boscotrecaſe kaum uͤber den Rand 
des Kraters getreten. 


Die Einfuhr in Griechenland betrug im Jahre 1831 
27,780,000 Franken, die Ausfuhr 6,741,000 Fr., was 
beim erſten Anblick unglaublich ſcheint; aber es wird 
dadurch erklaͤrlich, daß Syra ein Emporium iſt, das 
durch Kuͤſtenſchifffahrt große Maſſen Waaren nach 
Morea und Rumelien ſchickt, ohne daß fie bei den Aus⸗ 
fuhrliften aufgezeichnet werden, indem fie ſchon zuvor 
die Zölle bezahlt haben, und die Kleinheit der Schiffe 
die Kontrolle ſehr unſicher machte. Die hauptſuͤchlichſten 
Artikel waren Getreide fuͤr 6,800,000 Fr., Cotonnaden 
für eben fo viel, Zucker, Seide, Kaffee, Tuch und 
Stockfiſche. Die zunehmende Kultur der Ländereien 
hat auf die Einfuhr des Getreides einen großen Einfluß 
gehabt; in den Jahren 1829 und 1830 betrug ſie 
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14,000,000 Fr., waͤhrend ſie im letzten Jahre nur die 
Haͤlfte betrug, und in zwei Jahren ohne Zweifel ganz 
aufgehoͤrt haben wird. Die Hauptartikel derſelben wa⸗ 
ren Seide, 2,000,000 Fr., Roſinen, Wolle, Oel, Kupfer, 
Weine. Deutſche Haͤuſer haben in Syra Magazine 
von Hausgeraͤthen errichtet und Arbeiter hingeſchickt, 
den Vorrath an Ort und Stelle zu vermehren und auf 
dem laufenden zu erhalten, und die Spekulation iſt voll⸗ 
kommen gegluͤckt. 


Vor etwa drei Jahren wurde von den Bewohnern 
der Inſel Malanta, nahe bei den Neuen Hebriden in 
der Südfee, ein junger Mann, Namens Mathews ge 
fangen genommen. Es lag nämlich zu der erwahnten 
Zeit der Alfred, ein Wallfiſchjaͤger, vor jener Inſel, 
und in einem Streit zwiſchen den Eingeborenen und 
dem Schiffsvolke wurde der Capitain nebſt mehreren 
ſeiner Leute umgebracht; blos der oben genannte Ma⸗ 
troſe ward als Gefangener fortgeführt, und man hatte 
ſeitdem nichts weiter von ihm gehört, Dieſen ungluͤck⸗ 
lichen jungen Mann gelang es zuletzt, von ſich Kunde 
zu geben, und zwar dadurch, daß er ſeinen Namen, die 
Details feiner Gefangenſchaft, und eine Schilderung ſei— 
ner traurigen Lage auf ein Bambusrohr einſchnitt, und 
dies den Eingeborenen gab, um es in den Handel zu 
bringen. Da dieſe die Zeichen nicht verſtanden und 
dieſelben für Tattowirungs⸗Arbeit hielten, ſo verkauften 
ſie das Rohr unter anderen Sachen an den Capitain 
eines Walfiſchjaͤgers, der daſſelbe jetzt beſitzt. Hoffent⸗ 
lich wird nun ein Verſuch gemacht werden, den Ungluͤck⸗ 
lichen aus der Gefangenſchaft der Wilden zu befreien. 
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Theater; Nachricht. 


Freitag den 24ſten: Chriſtinens Liebe und Ent 
fagung. Drama in 2 Aufzügen, nach dem Fran⸗ 
zöfiichen bearbeitet von Th. Hell. Chriſtine, Die. 
Leonhardt, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, 
als letzte Gaſtrolle. — Hierauf: Die Brand⸗ 
ſchatzung. Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. 

Sonnabend den 25ſten, letzte Darſtellung von Herrn 
und Madame Spitzeder. Auf vieles Verlangen: 

Der Schatzgraͤber. Komiſche Oper in 1 Akt. 
Mufie von Mehul. Heer Spitzeder, vom Koͤnig⸗ 
ftädter Theater, Hahn. Hierauf: 1) Concertirende 
Variationen 05 großes Orcheſter Über ein Thema 
der Oper: Die Belagerung von Corinth, 
von Roſſini, vom Ober⸗Organiſten Herrn Köhler. 
2) Große Scene und Arie der Oper: „il Pirata“, 
von Bellini, geſungen von Mad. Spitzeder. 
Dann: Die Gunſt der Kleinen, oder die 
Hintertreppe. Luſtſpiel in 1 Akt. Zum Be⸗ 
ſchluß: Muſikaliſche Scene und Terzett. 
Muſik von Foriovanti. Vorgetragen von Herrn 
Spitzeder, Mad. Spitzeder und Dem. Wu ſt. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anthologie, neue, deutſcher Aufjäge mit franzöfif 
Ueberſetzung und franz. Aufſätze mit e 
ſetzung. — Nouveau choix de morceaux clas- 
siques allemande avec la traduction frangaise 
et de morceaux frangais avec la, traduction 
allemande. 8. Francfort s. M. br. 1 Rthlr. 

Dietrichs, J. F. C., von der Zucht der Hunde. 8. 
Leipzig. bt. 8 Sgr. 

Sachs, S., der wohlerfahrene Bauherr. Ein Hand⸗ 
buch für Hausbeſitzer und Alle die es werden wollen. 
Nebſt einem Anhange zur Belehrung, um ein Haus 
viele Jahre hindurch mit geringen Koſten im bau⸗ 
lichen Stande zu erhalten; auch einem vollſtaͤndigen 
Bau-⸗Tarif, aus welchem die Preiſe aller Baugegen⸗ 


ſtaͤnde, nach Maaß, Gewicht und Arbeitslohn berech⸗ 


gr. 8. Berlin. br. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 


Cornelia. 
Taſchenbuch für deutſche Frauen 
auf das Jahr 1833. 
Herausgegeben von A. Schreiber. 

Mit 8 Kupfern 
auf Stahl und Kupfer geſtochen von Axmann, 
Fleiſchmann und Paßini. 

Eleg. cart. Mit Goldſchnitt. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr 


Deutſcher Muſenalmanach 
für das Jahr 1833. 


net, ſogleich zu erſehen ſind. 


Herausg. von A. v. Chamiſſo und G. Schwab. 


Ar Jahrgang. Mit Chamiſſo's Bildniß. 
Eleg. cart. Mit Goldſchn. Preis 1 Rthle. 20 Sgr. 


Sub haſt ation. 

Der zu Kynau, Waldenburger Kreiſes, sub No. 61 
dis Hypotheken⸗Buchs belegene, den Amtmann Ber⸗ 
gerſchen Erben und Conſorten gehoͤrige Forſt, enthal⸗ 
tend 1230 Morgen 133 ◻HRuthen Flache nebſt Jagt: 
gerechtigkeit und Fiſcherei, welcher feinem Ertragswerthe 
nach auf 17,742 Rihlr. 15 Sgr. tarirt worden, ſoll 
auf Antrag eines Realglaͤubigers in den im Gerichts⸗ 
zimmer zu Kynau antehenden Terminen den 28ſten 
Auguſt, den 29ſten Oetober, den 28 ſten Decem⸗ 
ber cu, wovon letzterer peremtoriſch iſt, im Wege 
nothwendiger Sudhaſtation verkauft werden. Wir 19 
den dazu jahlungsfägige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken ein, doß dee Zuſchlag dem Meiſtbietenden ſofort 
gewährt werden wird, inſofern nicht geſetzliche Anftänce 
obwalten. Die Taxe kann ſtets im Kretſcham zu K 
und an unferer Gerichtsſtelle eingeſehen 5 ynau 

Waldenburg den 25ſten May 1832. RT 

Das GerichtsAmt der Herrſchaft Königsberg. 


Bekanntmachung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder der dem Muͤller 
Littmann zugehoͤrigen, zu Heydersdorff belegenen, sub 
No. 2. des Hypothekenbuchs verzeichneten Waſſermuͤhle 
iſt heut der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An— 
ſpruͤche aller bekannten und unbekannten Glaͤubiger auf 
den 25ſten September c. Vormittags 10 Uhr im 
Schloſſe zu Altwohlau anberaumt. Dieſe Gläubiger 
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termin 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zuläffigen, mit Vollmacht und Information 
verſehenen Bevollmaͤchtigten zu melden, ihre Forderun— 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweiſe mitzu— 
bringen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren An— 
ſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt und ihnen fos 
wohl gegen den Käufer deſſelben, als gegeu die Glaͤubi⸗ 
ger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, ein ewis 
ges Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Wohlau den 22ſten May 1832. 

Das v. Luͤttwitzſche Gerichts, Amt für Ober-Nieder— 

Altwohlau und Heydersdorff. 


— 


i Holzablage Verpachtung. 

Die in dem Königlichen Walddiſtrikt Kott witz am 
linken Oderufer belegene eirca 1½ Morgen große, for 
genannte Tſchechnitzer Holzablage, ſoll vom iſten Sep⸗ 
tember dieſes Jahres ab, anf ſechs Jahre anderweitig 
meiſtbietend verpachtet werden, und iſt dazu ein Ter⸗ 
min auf den 30ſten d. Mts. Vormittags um 
9 Uhr in der Forſtamts⸗Kanzellei hieſelbſt, anberaumt. 
Die hierauf refleetirenden Pachtliebhaber werden hier— 
mit eingeladen, an dieſem Termine zu erſcheinen, die 
desfallſigen Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote 
abzugeben, darauf aber den Zuſchlag der Koͤnigl. Hoch— 
loͤblichen Regierung zu gewaͤrtigen. 

Zedlitz den 18ten Auguſt 1832. 

a Der Königliche Oberfoͤrſter. Jaͤſchke. 


Puddlinges ren. 


1 


Auf denen Sr. Excellenz dem Freien Standesherrn 


Grafen Henckel v. Donnersmarck zugehoͤrigen Eiſen⸗ 
werken bei der Falvahuͤtte, ohnfern Koͤnigshuͤtte, iſt ein 
Eiſen⸗Puddlings⸗ und Walzwerk angelegt worden, wel, 
ches früher im Preußiſchen Staate noch nicht exiſtirte, 
und hat ſolches nun zu ſo außerordentlichen Reſultaten 
geführt, daß dem allerbeſten engliſchen Puddlings-Eiſen 
kein Vorzug gegen erſteres zugeſtanden werden kann. 
Da das Werk jetzt in vollen Betrieb geſetzt wird, ſo 
werden Beſtellungen auf dieſes ganz vo zuͤgliche Eiſen 
auf der Rent⸗Kammer zu Schloß Neudeck bei Tarnowitz, 
angenommen; Proben und der Preis⸗Courant von dem⸗ 
ſelben aber vom Portier des Graf Henkelſchen Palais 
zu Breslau vorgezeigt. 
Das Huͤtten-Amt der B. Falvahuͤtte. 
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Nen ge. 
Das Dom. Kl. Kreidel, Wohl. Kr., nimmt auf 
deſſen vielfach erprobtes Saamen-Korn jetzt Beſtellun⸗ 
gen an. 5 


Wein ⸗ Offerte. | 

Einen milden 27er Bacharacher A 10 Sgr. pr. Bout. 
jo wie geringe, mittle und feine Rhein- und Roth⸗ 
weine auf Bouteillen, auch Ober- und Nieder⸗Ungar, 
und Spaniſche Weine,, Rum, Arac, Arge de Goa em 
pfiehlt bei ſoliden Preiſen zur geneigten Abnahme die 
Weinhandlung von ‚ 

Ernſt Vogt & Comp., Albrechtsſtraße No. 55. 


Kunst Anzeige. 

Bei L. W. Wittich in Berlin ist so eben 
erschienen und in Breslau bei Wilh. Gottlieb 
Korn zu haben: 

Façaden von Stadt- und Landhäusern, nebst 

architectonischen Entwürfen zur Verschö- 
nerung der Höfe, zu öffentlichen Gebäu- 
den, Kirchen, Thoren, Brücken, öffent- 
lichen Brunnen, Grabmonnmenten, Wacht- 
gebäuden u. s. w. von Carl August Menzel. 
156, 168 und 178 Heft. N 
Preis jeden Hefts 1 Rthlr. 10 Sgr. Pr. Cour. 


Literariſche Anzeige. 


„Bei Baumgärtner in Leipzig iſt fü eben erſchie⸗ 


nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 


und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Dr. Caspäri's homdoͤopathiſcher Haus: 
und Reiſearzt. 
Ein unentbehrliches Huͤlfsbuch fur Jedermann, 
insbeſondere für alle Hausväter, welche auf 
dem Lande, entfernt von ärztlicher Hulfe woh⸗ 

nen, um ſich dadurch ohne dieſelbe in ſchnellen 

Krankheitsſaͤllen ſelbſt helfen zu koͤnnen. Heraus⸗ 

gegeben von Dr. F. Hartmann. Dritte, 

ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. br. 
gr. 8 Preis: 20 Sgr. 
Dieſe Schrift wurde von dem Verfoſſer mit beſonde⸗ 
rem Fleiße umgearbeit, um ſie fuͤr den Nichtarzt nutz⸗ 
barer zu machen. Vornaͤmlich glauben wir, daß die al⸗ 
phabetiſche Einrichtung für die darin angegebenen Krank⸗ 
heiten dem Laien ſehr willkommen ſeyn wird, weil er 
dadurch des lästigen Suchens uberhoben iſt. Uebrigens 
enthaiten wir uns jeder weitern Anpreiſung derſelben, 
da ihre Zweckmaͤßigkeit und Brauchbarkeit ſchon da 
durch vollkommen beftätige iſt, daß fie ſeit 1826 nun 
bereits die dritte Auflage erlebte, die auch gegen die 
fruͤheren um ein Bedeutendes vermehrt wurde und eine 
Menge Krankheiten zur Selbſtbehandlung mehr enthält. 


* 


ne 
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Lite rare Anzeige. Liter ariſche Anzeige 


In der Baumgaͤrtnerſchen Buchhandlung in Leipzig 
iſt jo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ning und Keaͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die Mappe des Bautischlers, 
oder Ideen zu Thorwegen, Hausthüren, Doppel- 
thüren, Vorsetzern, Stubenthüren, Gewölb- 
thüren, Glasthüren, Bogen- und andern Fen- 
stern; mit ihren vergrössert dargestellten 
Grund- und Profifriss und dem beigefügten 
Maasstabe, zum Gebrauche für Architecten, 
Decorateurs, Baugewerken, Tischler, Glaser, 
Bildhauer und Freunde der Baukunst, mit be- 


sonderer Rücksicht auf leichte Ausführbarkeit 


der im Practischen oft schwer zu hebenden 
Schwierigkeiten und auf die Anwendung bei 
alten neu zu decorirenden Gebäuden, auch 
als Vorlegeblätter anwendbar. Erfunden und 

- gezeichnet von Friedrich Wilhelm Mercker. 
Istes Heft. 6 Blätter in gr. 4. broch. Preis: 
10 Sgr. 


Der Tapezirer, 


oder Drappirungen von ganzen Zimmern, Pla- 


Fonds, einzelnen Wänden, Fenstern, Betten etc., 
für Architecten, Decorateurs, Tapezirer und 
überhaupt für Freunde und Freundinnen die- 
ser Kunst, auch als Vorlegeblätter für Gewerbs- 

und andere Schulen. istes Heft. Erfunden 
und gezeichnet von Friedr. Wilh. Merker. 
6 Blätter in gr. 4. broch. Preis: 10 Sgr. 


Der Metallarbeiter, 

oder Ideen zu Balcons, Treppengeländern, Thor- 
wegen, Thüren, Fenstern, Fensterbrüstungen, 
Gittern, Grabmonnmenten, Geldkassen, Stü- 
tzen, Laternenhaltern, Wetterfahnen, Klingel- 
zügen, Schlössern, Schlüsseln, Schildern, Rie- 
geln, Grifen, Klınken, Bändern etc., für Ar- 
chitecten, Bangewerken, Fabrikanten, Giesser, 
Schlosser eto, auch als Vorlegeblätter für Ge- 
werbs- und andere Schulen. 1stes Heft, gut 
estochen. Erfunden und gezeichnet von 
Friedrich Wilhelm Mercker. 6 Blätter in 

Sr. 4. broch. Preis: 10 Sgr. 
Der Erfinder säümintlicher, in den vorstehenden 
Heften befindlichen Zeichnungen, ist talentvoll und 
von einer reinen Phantasie begünstigt; seine Formen 
sind höchst geschmackvoll, nen und sehr für die prak- 
tische Ausführung, welche er nie aus dem Auge ver- 
liert, geeignet. Seine frühern Leistungen haben ihn 
beim Publikum schon hinreichend empfolen, und wir 
glauben daher nicht nöthig zu haben, noch mehr zum 
Lobe obiger Hefte zu sagen, als dass der Preis 
- Aussersi gering, die Ausstattung dagegen 808“ 

kältig ist. 


Bei Scheible in Stuttgart iſt erſchienen und i 
G. P. Aderholz in Breslau (Rings und Kuni 
markt⸗Ecke) zu haben: g 

Die herrlichen Wirkungen 
dens 


kalten Waſſer s 
' ; ‚sur 
Stärkung des menſchlichen Körpers, - Abhaltung und 
Entfernung vieler Krankheiten und Uebel, huͤuptſächlich 
der Gicht, des Rheumatismus, der Magens 
beſchwerden, des Kopfwehs, der Haͤmorrhoi— 
den, der Laͤhmung u. ſ. w. 


Aus dem Engliſchen des John Floyer. 
Doctor der Mediein in Liechtfield, 
eit vielen Zufäßen vermehrt. 


Nebſt einem Anhange: 


Von den 


Heilkraͤften des Eſſigs und der Milch. 


Sehr elegant und brochirt. Preis 12 Sgr. 


r rürh 7 
In der Michael Lindauerſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung und Hofbuchdruckerei in Minden ift- fo eben ers 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 18 
Hauber, J. M., erzbiſchoͤfl. geiſtl. Rath, Hof⸗ 
N prediger und Hofkaplan, a 
vollſtaͤndiges Gebetbuch, 
13te vermehrte und verbeſſerte Auflage, 18 und 
25 Bändchen, gr. 12. mit einem ſchoͤnen Kupfer; 
Preis pro Bändchen auf Druckpapier 64 Sgr. 
Dieſes fo beliebte, dem Titel in jeder Beziehung ent; 
ſprechende, Gebetbuch erſcheint in 7 Baͤndchen, welches 
bis zu Ende dieſes Jahres geſchloſſen ſeyn wird. Der 
Subſcriptionspreis dauert noch bis zur Vollendung des 
Ganzen fort, wird jedoch dann um die Haͤlfte des 
Preiſes erhoͤht. Der Ankauf des erſten Baͤndchens ver⸗ 
bindet indeß zur Abnahme aller 7 Baͤndchen; wovon 
monatlich regelmaͤßig eines ausgegeben wird. De 
Das Aeußere iſt ſehr niedlich und bequem, fo daß es 
auch Gebildete, vorzuͤglich Frauenzimmer, gerne in die 
aͤnde nehmen werden, obwohl der Preis ſehr gering 
iſt, und es ſohin auch der unbemittelten Klaſſe zugang⸗ 
lich macht. 

A n 2 — 1 g e, 7 
Ausgezeichnet schönen, fetten au- 
cherten Silber-Lachs erhielt mit a 
Post und  offerirt © 5 


Friedrich Walter 
Ring No j ' 5 
8 40. im schwarzen Kreuz. 


| . Aufforderung. 
| Wegen Regulirung der Verlaſſenſchaft des am 10ten 
dieſes Monats verewigten Erbſcholtiſei-Beſitzers New 
mann zu Sorgau bei Fuͤrſtenſtein, werden alle reſp. 
Herrn und Freunde, welche mit dem ſeel. Neumann 
in Verbindung geſtanden, und etwanige Forderungen 
und Berechnungen von und mit demſelben haben, hier⸗ 
mit von den betheiligten Erben freundſchaftlich erſucht, 
ſich vom Dato dieſes binnen 4 Wochen in Salzbrunn 
bei dem Freigutsbeſitzer Frieſe gefaͤlligſt einzufinden, 
oder Rechnungen einzuſenden, um über alle dieſe Ges 
genſtaͤnde Ruͤckſprache nehmen zu koͤnnen und alles zu 
ordnen. Ingramsdorff den 20. Auguſt 1832. 

* J. G. Peetz old, 

im Auftrage der ſämmtlichen Erben. 


ane e. 
Die zweite Sendung neuer holländ, Heringe 
erhielt und offerirt zu herabgesetzten Preisen 
; Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchin— 
nen, Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ıc ꝛc. 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen 
vom Anfrage und Adreß⸗Büreau im alten 


Rathhauſe eine Treppe hoch und haben Herr 
ſchaften fuͤr deren Beſorgung an uns gar nichts zu 
entrichten. 


Domiſtikale und Geſinde 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, wer⸗ 
den Serrſchaften ſtets unentgeldlich nach⸗ 
gewieſen durch 

die Verſorgungs⸗Anſtalt 
Ohlauer⸗ Straße No. 21. im grünen Kranz 
* eine Stiege hoch. 


en Zehn Reichsthaler Belohnung. 

Heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 uhr iſt ei⸗ 

nem Fremden auf dem Wege aus der goldnen Kanne 

Kauf der Ohlauer⸗Straße Über die Promenade auf die 
6 Miegelbaſtion, eine Cigarren-Taſche, welche 8 Stuͤck 

aufen Anweiſungen zu 5 Rthlr. und 2 Stüc dergl. 
zu 1 Rthlr., nebſt einem LotterieLoos enthielt, verloren 
99550 gen. Der ehrliche Finder dieſer Gegenſtaͤnde wird 
»kgebenſt erſucht, dieſelben in der goldnen Kanne bei 

der Wittwe Gampert gegen eine Belohnung von 
10 Rehlen. abzugeben. 


Getreide-Preis in Courant. 
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(Preuß. Maaß.) 


Zu ver Methen 
iſt Sandſtraße No. 12. dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht 
gegenüber eine Wohnung von 5, 6 oder 7 Stuben und 
eine dergleichen, heilige Geiſt-Straße Nro. 21. von 
vier Stuben. 
Zu ver miet hen 
und Michaelis zu beziehen ein Handlungs-Gewoͤlbe 
nahe am Ringe auf der Schmiedebruͤcke. Das Nähere 
im Vorderhauſe am Ringe NE. 43. 2 Stiegen hoch. 
Vermiethungs⸗ Anzeige, 
Eingetretener Hinderniſſe wegen hat eine bis zu 
Oſtern 1833 contrastmäßig gemiethete, ſehr angenehm 
gelegene, die Ausſicht nach der Promenade und einem 
Theil des Gebirges gewaͤhrende, aus 4 Stuben, Kuͤche 
nebſt Zubehoͤr beſtehende Wohnung nicht bezogen werden 
koͤnnen, und wird Jemand geſucht, welcher geneigt 
wäre, in gedachten Mieths⸗Contraet einzutreten. 
Das Naͤhere hieruͤber iſt taͤglich zwiſchen 2 und 
3 llor, Carlsſtraße No. 13. im 2ten Stock zu erfahren. 


Zu ver miethen 
und Michaelis zu beziehen, die erſte Etage am Ringe 
No. 43. Das Naͤhere zwei Stiegen hoch. 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli der 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Rthlr. zu ver 
miethen. Naͤhere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 

Angekommene Fremde. 


Inder geldnen Gaus: Hr. Giefe, Kaufmann, von 
Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Aßmann, 
Fabrikant, von Petersburg; Hr. Schubert, Kaufmann, von 
Leipzig; Hr. Nehting, Kreis Juſtizrath, von Jaſtrow. — 
Im goldnen Baum: Hr. Bernhardy, Gutsbeſttzer, von 
Krummendorff; Hr. Spiegelberg, Nefere- darius, von Frank 
furt; Hr. Emmerich, Oberamtmann, von ee — Im 
goldnen Zepter: Hr. Prieſemuth, Gutsbeſitzer, don 

eutſch⸗Wuͤrbitz; Hr. Offermann, Kaufm., von Tomaszow; 
andräthin Stammer, von Rawiez. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Grotiüs, Kaufmann, von Schweidnitz; Herr 
Blanzger, Kaufmann, von Brieg. — Im Rautenkranz: 
Hr. Schröter, Referendar, von Groß⸗Glogau; Hr. Hauk, 
Hr. Schlefinger, Kaufleute, von Frankenſtein. — Im weißen 
Adler: Hr. Doctor Arnold, Kreis⸗Phyſikus7 von Kroto⸗ 
ſchin; Hr. Raimann, Auseultator, von Neiſſe. — In der 
großen Stube: Hr. Krauſe, Oberamtmann, von Nie, 
der⸗Roſen. — Rm weißen Storch: Hr. Löwy, Kauf⸗ 
mann, von Frankenſtein; Hr. Block, Kaufmann, von Dels. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. v». Luck, Major, von Min 
Sa d Nad Sera ehen, W von 

eiwitz; Hr. ’ tonsichre U ri 
Schuber ds. 2 rer, von Leobſchuͤtz, bride 


Breslau den 23. Auguſt 1832. 


E Hoͤchſte t: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Ktbir. 19 Sgr. Pf. — 1 Riblr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Role. 10 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Ktblr. 2 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rtblr. 25 Sgr. : Pr, 
Hafer = Rtblr. 23 Sgr. Pf. — 5 Rble 20 Sar 3 Pf. — > Rtble. 17 Sgr. 6 Pl.. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
* . Dach bandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. N 
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